130. 


Das Abonnement 


| nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


2 * * 7 
Freitag den 6. Juni 1862. 130 
> 8 
Jnuſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 
Berlin, 6. Juni. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Oder⸗Finanz⸗Rath Moelle, vortragenden Rath im Finanz- 
Miniſterlum, den Könlglichen Kronen- Orden dritter Klaſſe zu verleihen; ſowie 
den bisherigen Gelandten in St. Petersburg, Wirklichen Geheimen Rath 
von Bismarck, zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter in Paris zu ernennen; und dem Regierungs- und Medizinal⸗Rath Dr. 
Brefeld zu Breslau den Charakter als Geheimer Medizinal-Rath zu verleihen. 
Der Königliche Bau-Zufpektor Ehrhardt zu Köslin iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Marienwerder verſetzt worden. 
Der praktiſche Arzt Joachim Schmid iſt zum Phyſikus des Ober⸗Amts⸗ 
bezirks Gammertingen ernannt worden. ö g 
Dem Privat⸗Dozenten an der Königlichen Univerſität und Kollegen bei 
dem St. Eliſabeth⸗Gymnaſium in Breslau Dr. Gu ſtav Wilhelm Koer ; 
ber iſt das Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. N 
Am Gymnaſium zu Stettin iſt dem Oberlehrer Calo das Prädikat, Pro⸗ 
feſſor“ beigelegt und die Beförderung des Kollaborators Pitſch zum ordentli⸗ 
chen Lehrer genehmigt worden. . 
| Dem ordentlichen Lehrer Borchard am hieſigen Königlichen Friedrich- 
Wilhelms⸗Gymnaſium iſt das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 
An der Realſchule zu Elbing iſt die Beförderung des ordentlichen Lehrers 
Dr. Ohlert zum Oberlehrer, und die Anſtellung des Schulamts⸗Kandidaten 
Dr. Karl Schultze als ordentlicher Lehrer geneymigt worden. 
Am Gymnaſium zu Burgſteinfurt ſind der Dr. Banning und der Schul⸗ 
amts⸗Kandidat Natorp als ordentliche L hrer angeſtellt worden. 
An der Realſchule zu Frauſtadt iſt der Hülfslehrer Hahn zum ordentlichen 
Lehrer befördert worden. 2 


Das 19. Stück der eng, welches heute ausgegeben wird, ent« 
ält unter Nr. 5537 den Allerhöchſten Erlaß vom 5. Mai 1862, betreffend die 
erleihung der fiskaliſchen Vorrechle für den Bau und die Unterhaltung der 

Gemeinde» Chauſſee von Rittershauſen, in der Gemeinde Barmen, längs der 

Wupper nach Dahleraue, im Kreiſe Lennep; und unter Nr. 5538 das Statut 

der Genoſſenſchaft für die Melioration der großen Ley und des Uitflieht im 

Kreiſe Mörs. Vom 16. Mai 1862. 

Berlin, den 5. Juni 1862. 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſcuer Zeitung. 

Scutari, Dienſtag 3. Juni. Die Montenegriner hat⸗ 
ten ſich in dem Dorfe Muſteroviei, Bezirk von Kalunska zu⸗ 
ſammengezogen. Osman Paſcha griff ſie am 1. Juni mit 6 
. i wir mit. 5 


2 


nd jagte ſie in die Flucht. Abdi Paſcha bemerkte, von Bie⸗ 
lopablobich aus, den Marſch von 8 — 10,000 Montenegrinern, 
' die bon dem Fürſten von Montenegro und feinem Vater be: 
| fehligt waren. Er ſchickte Verſtärkungen an die geeigneten 
Plätze und beſetzte ſelbſt die Höhen hinter dem Dorfe Yeni- 
| Kiol. Die Montenegriner griffen in der Stärke von 2 Divi⸗ 
ſionen wüthend an und wurden von dem tödtlichen Feuer der 
türkiſchen Infanterie empfangen. Von beiden Seiten wieder⸗ 
holten ſich die Angriffe mit großem Nachdruck. Die Montene⸗ 
griner drängten die Baſchibozouks zurück, wurden aber durch 
den Choc der türkiſchen Infanterie zu einem ungeordneten Rück⸗ 
zuge in die Berge gezwungen. Ihr Verluſt belief ſich auf 
4-600 Todte. Sie ließen Gewehre, Munitionen und 3 
Sattelpferde in den Händen der Türken, die im Ganzen 26 
Todte und 113 Verwundete hatten. 

Berlin, 6. Juni. Die „Wational-Beitung“ enthält ein Tele- 
gramm ans Kaſſel, meldend, daß der General - Adjutant Loſſberg 
mit der Bildung eines neuen Ministeriums beauftragt fei und zunächſt 
mit dem Verfuſſungstreuen, Wiegand, unterhandele. 


R.“ Ueber die Kreditnoth der Minderbegüterten auf dem 
platten Lande u. in den kleinen Städten d. Provinz Poſen. 


I. 

Der Kampf um die hohen, idealen politiſchen Güter der Nation, 
um die durch die Verfaſſungzurkunde dem preußiſchen Volke theils 
gegebenen theils verheißenen Garantien der politiſchen Freiheit ber 
ſchäftigt augenblicklich alle Gemüther, und es gewinnt immer mehr 
den Anſchein, als ob die Beſttebungen des Miniſteriums, die Ent⸗ 
ſcheidung durch Ablenkung der öffentlichen Aufmerkſamkeit auf ma- 

ö terielle, den höchſten politiſchen Problemen ferner liegende Fragen 
noch hinauszuſchieben, ſich keinen Erfolg verſprechen dürfen. Es 
mag dem aber ſein wie ihm wolle, es mag dieſer Kampf ſchon jetzt 
zu entſcheidenden Reſultaten führen, oder, ähnlich der in England 
noch vor einigen Jahren ſtürmiſch begehrten, von allen Minifterien 
felt in Angriff genommenen, aber ungelöſt gebliebenen und 

1 eßlich mit Zuſtimmung der öffentlichen Meinung auf unbe⸗ 

mite Zeit vertagten Reformfrage, ſich austoben und erfolglos 
verſtummen, in jedem Falle werden bald die ſich unmittelbar auf 
die prakliſchen Intereſſen des Volkes beziehenden Fragen ſowohl in 
der Geſetzgebung als in der Verwaltung in den Vordergrund treten, 
und mit ihrer ernüchternden und dadurch verſöhnenden Pofitivität 
ſch 1 nüßlichem Schaffen dürſtenden Eifer der Parteien auf 

i enten. . 

Dergleichen rein praktiſche Dinge laſſen ſich nicht geiſtvoll im⸗ 


provifiren, nicht durch die hinreißende Gewalt des polttiſchen Enthu- 


auf dies mit Ausnahme der { » | 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich . 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., ' 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen a 5 & 


ſiasmus in's Leben führen, ſie wollen wohlvorbereitet, nach allen 
Seiten gründlich erwogen ſein, wenn der Erfolg ein dauernd er⸗ 


ſprießlicher ſein ſoll. Sie können daher, ſobald ſich eine Ausſicht 
Öffnet, daß fie ernſtlich in Angriff genommen werden könnten, nicht 
tüh genug angeregt und öffentlich beſprochen werden. 


Unter den auf Verbeſſerung der Lage des Volkes abzielenden 


A f ˙· PPP ug ee 


bei dem mit hohen Einsätzen um hohen ben ielenden Wucher frei 
eine augen uh e EN uln raſch befoͤrdernde 


Fragen giebt es manche, die entweder ganz aus dem beſonderen Be- an den engliſchen Hof begiebt. Prinz Adalbert iſt bekanntlich der 
dürfniß einer Provinz entſpringen, oder doch für jede Provinz den Oheim des Bräutigams, Prinzen Ludwig von Heſſen. Wie ich 
beſonderen Zuſtänden derſelben entſprechend in beſonderer Weiſe ges | höre, wird ſich auch der Herzog von Koburg⸗Gotha unter den Hoch⸗ 
löst werden wollen. Fragen dieſer Art anzuregen und zu beſprechen, zeitsgäſten befinden, doch ſoll er zuvor noch unſerm Hofe ſeinen 
iſt vorzüglich der Beruf der Provinzialpreſſe. Beſuch zugedacht haben. 

Wir glauben daher nur unſerer Pflicht zu genügen, wenn wir Der Miniſter Graf Bernſtorff beabſichtigt zu ſeiner Erholung 
inmitten der großen politiſchen Kämpfe die öffentliche Aufmerkſam⸗ auf einige Tage nach ſeinem in Mecklenburg gelegenen Gute zu 
keit, zunächſt unſerer Provinz, auf einen an ihrem Marke zehrenden gehen. Derſelbe iſt jetzt völlig wiederhergeſtellt, muß ſich aber noch 
Schaden hinlenken, nach ſeiner Natur und den zu ſeiner gründlichen jeder Thätigkeit enthalten. Gegenwärtig leitet Herr v. Sydow die 
Heilung e forderlichen Einrichtungen forſchen. Bei den räumlichen Geſchaͤfte des Miniſteriums und konferitt auch mit den Geſandten. 
Beſchränkungen, denen die Tagespreſſe unterliegt, kann dies nur in — Der Großfürſt und die Großfürſtin Michael von Rußland wer⸗ 
kurzen Zügen und lediglich zu dem Zwecke der Anregung bei denen, den nächſtens auf einige Tage zum Beſuch an unſern Hof kommen. 
die demnächſt zu tieferem Forſchen und zum Handeln berufen ſind, Die hohen Perſonen begeben ſich von hier zunächſt nach Karlsruhe 
ſowie zur Anbahnung eines beſſern Verſtändniſſes der Sache in und ſpäter von dort in ein deutſches Bad. — Auf den Antrag des 
weiteren Kreiſen geſchehen. i Handelsminiſteriums hat der norddeutſche Eiſenbahnverband die 

Jedem, der von Welten kommend ſich in unſerer Provinz Preisermäßigung für Kartoffeltransporte noch bis zum 1. Juli c. 
niederläßt, wird, wenn er Gelegenheit findet, mit der Lage der Be⸗ ausgedehnt. — Die Polizei hält bei uns jetzt mit Strenge darauf, 
völkerung näher bekannt zu werden, por allen Dingen die große daß die Wagen in den Straßen ſtets rechts fahren. Reitende 
Kreditnoth und die damit ſteis Hand in Hand gehende Blüthe des Schutzmänner beaufſichtigen die Fuhrwerke und dulden nicht, daß 
ſchmutzigſten Geldwuchers in die Augen ſpringen. Es ſteht damit gegen dieſe neue Fahrordnung verſtoßen werde. — Von dem Verein 
gegenwärtig wohl in keinem Theile Deutſchlands jo ſchlimm wie für Pferdezucht und Pferdekultur find die diesjährigen hiefigen 
bei uns. Und doch eh PN un deutſche 15 und 1 Rennen auf die Tage vom 19. bis incl. 20. Juni feſtgeſetzt. 
in welchem es noch vor Jahrzehnten nicht viel beſſer ausſah, aber | 9 : 1 8 
man hat inzwiſchen die den örtlichen Verhältniſſen entſprechenden hen in tee Na N 1 8 5 
Hausmittel mit größerem oder geringerem Geſchick und Glück ere mannſchaften; Vermiſchtes.] Die gegenwärtige Mobile 
forſcht und angewendet. Zwar hat es auch in unſerer Provinz an IV. 8 geg 8 10 
ühnlichen Beſtreb nicht gefehlt, der große und mittlere Grund- machung des IV. und VII. Armeekorps hat zugleich zu größeren 
ähnlichen Beſtrebungen geſehlt, der 9 »Verſuchen über den per Eiſenbahn bewirkten Pferdetransport Anlaß 


beſitz und der begüterte Handelsſtand genießen die Vortheile mehre⸗ 35 15 N 5 . 
rer großartiger Kreditinſtitute; aber die viel zahlreichere und für gegeben, in Betracht deſſen bekanntlich noch immer das alte Bor 


die Wohlfahrt des Staates und der Provinz nicht minder wichtige 
Klaſſe der ſogenannten kleinen Leute, namentlich der Minderbegüter⸗ 
ten auf dem platten Lande und in den kleinen Städten, entbehrt . 
noch jeglicher Einrichtung, bei welcher ſie ſichere und billige Hülfe 
in ihrer Kreditnoth findet. Es iſt hier nicht von denen die Rede, 
welche keinen billigen Kredit finden, weil fie wegen perjönlicher Un⸗ 
zuverläſſigkeit und mangelnder ſachlicher Garantieen keinen reellen 
Kredit verdienen, dergleichen Leute werden ſtets und überall nur 
19 N NN h 


freilich der Futterzuſtand der m An iehen 
geweſenen Pferde ein ſolcher geweſen, und find dieſe Thiere wäh» 
rend der Ausleiheperiode überhaupt jo mitgenommen worden, daß 
ein Fallenlaſſen dieſer Methode für alle Folgezeit als definitiv feſt⸗ 
ſtehend betrachtet werden darf. Unmittelbar mit Abſtellung der Mo⸗ 
bilmachung ſollen dieſe Thiere denn auch meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Noch wird über den Geſundheitszuſtand der meiſt zu den Reſerve⸗ 
mannſchaften des VII. Armeekorps gehörigen Arbeiter an den Hafen⸗ 
bauten des Jahdebuſens geklagt und treten hierbei über die zweckmä⸗ 
ßige Anlage dieſer Bauten überhaupt ſehr unliebſame Enthüllungen zu 
Tage. Noch iſt es bekanntlich nicht gelungen, dort durch irgend welches 
Mittel trinkbares Waſſer zu ſchaffen und es wird dieſem Umſtande wie 
den aus den umliegenden und angrenzenden Marſchen aufſteigenden 
ungeſunden Dünſten zugeſchrieben, daß faſt kein Mann von den 
erwähnten Arbeitern fieberfrei iſt. Dieſe allgemeinen Schädlichkeiten, 
die ſo leicht nicht gehoben werden können, werden den Hafen in der 
Jahde aber zu einem der verrufenſten Küſtenplätze machen, und der 
Waſſermangel an ſich iſt ein Punkt, von dem noch gar nicht abzu⸗ 
ſehen bleibt, wie eine derartige Anlage ſich ohne Bewältigung deſ⸗ 
ſelben durchführen laſſen ſoll. Auch über den Zuſtand der Bauten 
ſelbſt lauten die Mittheilungen und Berichte noch immer unzuſam⸗ 
mentreffend, ein Abſchluß derſelben iſt aber jedenfalls noch gar nicht 
abzuſehen. Vielleicht daß mit dem Beginn der Küſtenbefeſtigungs⸗ 
anlagen beſſere Verhältniſſe hier eintreten; die fo lange von Han⸗ 
nover behinderte Eiſenbahn von Minden nach dem Jahdebuſen fol 
fi, wie verſichert wird, auch unter den zu dieſem Zweck als noth⸗ 
wendig erkannten Eiſenbahnbauten befinden. — Die königl. Kabi⸗ 
netsordre vom 19. v. M. wonach mit Ausnahme der Jäger- und 
Pionirbataillone, wie der Artilleriebrigaden künftig ſämmtliche 
preußiſche Truppentheile ihre Fahnen und Standarten mit ins Feld 
zu nehmen haben, ſteht im direkten Widerſpruch mit den desfallſigen 
Beſtimmungen vom Jahre 1812/13 und einigen ſpäteren derarti⸗ 
gen königlichen Verordnungen, wonach das Mitführen der Fahne 
ins Feld für die ſämmtlichen Füſilierbataillone überhaupt die leich⸗ 
ten Truppen, worunter auch die Huſaren und Ulanen inbegriffen 
waren, nicht erfolgen ſollte. Als bedenklich erſcheint nach der neuen 
deßfallſigen Beſtimmung wohl, daß das preußiſche Heer nunmehr 
in der geſammten Linie wie der Landwehr des 1. Aufgebots kein 
Bataillon mehr beſitzt, das es auf einen gefährlichen Poſten zu des 
1737 75 im Stande iſt, ohne dabei eine Fahne gleich mit aufs Spiel 
zu ſetzen. 

— Auf Veranlaſſung des königl. Handels miniſteriums find 
den preußiſchen Handelskammern nunmehr Vorſchläge über die Ein⸗ 
führung eines einheitlichen Maaßes und Gewichtes für 
ganz Deutſchland zur Begutachtung zugegangen. x 

— [Berichtigung.] Die aus der „Voſſ. Ztg.“ in unfer 
Zeitung übernommene, den Regierungsrath Dr. Ziegert zu Arns⸗ 
berg, Abgeordneten für den Wahlkreis Bomſt⸗Meſeritz, betreffende 
Nachricht über die Folgen ſeiner in Warſtein gehaltenen Wahlreden 
iſt, wie wir aus guter Quelle erfahren, völlig unbegründet. 


Oeſtreich. Wien, 3. Juni. [Das Konkordat.] Die 
durch den Bericht über das Unterrichtsbudget und den Studienfonds 
angeregte Konkordatdebatte, welche drei Sitzungen füllte, wurde 
geſtern im Abgeordnetenhauſe zum Schluß gebracht. Vier Redner 


Hülfe finden; wir reden vielmehr von der heilbaren Kreditnoth, 
alſo von derjenigen, an welcher kreditwürdige Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft leiden. HR 

Der preußiſche Staat kann ſich mit Fug und Recht rühmen, 
daß ſeine eivilifirende und organiſirende Kraft ſich in unſerer Pro» 
vinz glänzend bewährt hat. Freiheit der Perſon, Freiheit des 
Eigenthums, Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, eine für die 
geiſtige und materielle Entwickelung des Landes eifrig beſorgte Ver⸗ 
waltung, unparteiiſche und unbeſtechliche Gerechtigkeitspflege, edle 
Güter, welche dieſe Provinz in vorpreußiſcher Zeit nur als Aus⸗ 
nahmen kannte, ſind unter Preußens Aegide die ausnahmsloſe 
Regel, unantaſtbares Gemeingut geworden. Unter ihrem Einfluß 
hat fi die Zahl der Bevölkerung und der Gran des durchſchnitt⸗ 
lichen Wohlſtandes in erſtaunlicher Weiſe erhöht. Aber dadurch iſt 
zugleich in der breiten Schicht der Minderbegüterten das unabweis⸗ 
bare Bedürfniß der ſorglichen Befeſtigung und Berbeſſerung ihrer 
Lage und damit ein Kreditbedürfniß entſtanden, welches früher ‚jo 
gut wie gar nicht vorhanden war, und für die Zukunft mit der ſtei⸗ 
genden Entwickelung des Landes einen immer größeren Umfang 
annehmen muß. Dieſem Bedürfniß durch zweckmäßige Organiſi⸗ 
rung der vorhandenen Kreditmittel abzuhelfen, iſt eine Aufgabe 
von ſo hoher Wichtigkeit und ſo dringlicher Natur, daß wir ſie ge⸗ 
radezu als die noch mangelnde Krönung des Befreiungswerkes ber 
trachten können, welches die preußiſche Regierung an der früher 
nach allen Richtungen hin geiſtig und materiell gebundenen Ber 
völkerung dieſer Provinz in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts 
vollzogen hat. a 5 

Und es würde zugleich ein Verſöhnungswerk, ein neues Mittel 
der Intereſſenverſchmelzung der beiden Volksarten ſein, welche hier 
neben einander wohnen. Der innere Friede eines Staatsweſens 
iſt da am meiſten geſichert, wo möglichſt Viele an der ungeſtörten 
Erhaltung der beſtehenden Einrichtungen ein lebhaftes Intereſſe 
haben. So wird auch in unſerer Provinz eine den öffentlichen 
Frieden gefährdende Agitation immer mehr an Boden verlieren, 
immer kräftigere Zurückweiſung im Volke ſelbſt finden, je inniger 
die Wohlfahrt jedes Einzelnen mit der Erhaltung des Friedens zus 
ſammenwächſt, je gefahrdrohender für ſie jede Erſchütterung des 
durch eine weile Organisation der Kreditmittel begründenden Ver⸗ 
trauens der Geſammtheit zum Einzelnen, des Einzelnen zur Ge— 
ſammtheit wird. 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 5. Juni. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenet.] Unſere Majeftäten machten dem Lord Clarendon, 
als er ſich im Oktober v. J. als englischer Krönungsbotſchafter am 
Hofe befand, die Zuſage, daß er ihre Porträts zum Geſchenk erhal⸗ 
ten ſolle. Dieſe von Winterhalter gemalten Bruſtbilder ſind jetzt 
durch den Miniſter Grafen Bernſtorff dem Lord Clarendon übers 
jandt worden. — Die neue Schützengilde in Bnin erhält von unſerm 
Königspaar eine herrliche Fahne zum Geſchenk und ſoll ihr dieſelbe 
ſchon in dieſen Tagen zugehen. Der König nahm dieſelbe heute 
Mittags in Augenſchein. Die Inſchrift lautet: „Wilhelm, König, 
Auguſta, Königin, der Schützengilde zu Bnin.“ Jedenfalls wird 
der Gilde zu Bnin durch dieſes ſchöne Geſchenk große Freude be⸗ ſprachen, von denen zwei als Anwälte des Konkordats auftraten. 
reitet werden. — Der Prinz Adalbert wird den Kronprinzen bee Beachtenswerth war vorzugsweiſe die Rede des Berichterſtatters 
gleiten, wenn er ſich Ende April zu den Vermählungsfeierlichkeiten Profeſſors Brinz gegen das Konkordat und die Erklärungen des 


2 
Staatsminiſters Ritter v. Schmerling. Die letztere hatte die Er- zum Regierungsrath. Es ſind dies die dtei Stützen des Miniſters | Logen des ſchottiſchen Ritus durch Deputationen vertreten; auch 
wartungen ſowohl jener, welche darauf rechneten, das Miniſterium Volmar. mehrere Maurer des Grand Orient waren zugelaſſen worden. Im 
werde ſich ſelber offen für die Nothwendigkeit einer Reviſion des Ganzen waren über 1000 Perſonen anweſend. Es wurde die Bro⸗ 
Konkordats aussprechen, als auch derer, welche ſich noch einer ge⸗ ſchüre des Herrn Viennet, welche als Antwort auf die Forderungen 
wiſſen Parkeinahme für den „Staatsvertrag“ verſahen, getäuſcht. des Marſchalls Magnan erſchien, verleſen. Große Heiterkeit erregte 
Das Weſentliche in der vom Stgatsminiſter abgegebenen Erklärung. namentlich die Stelle, in der von der vollkommenen Unkenntniß des 
ſcheint uns, ſagt die „Preſſe“, die Zuſicherung zu ſein, daß die Re⸗ Marſchalls in maureriſchen Dingen und von deſſen Aufnahme in | 
gierung nicht daran denke, das Vermögen der Studienfonds an die den Grand Orient die Rede war. Um zur Uebernahme ſeiner jetzi⸗ 
Kirche herauszugeben; denn damit bat die Regierung ausgeſprochen, gen Grotzmeiſterwürde befähigt zu ſein, habe er an einem Tage 33 
dem Konkordat, wenigſtens dem erſten zur Sprache gebrachten Ar⸗ Grade erhalten. Ein Mitglied des Grand Orient ergriff das Wort, 
tikel deſſelben, die Durchführung zu verweigern. — Wie der, Allg. Z.“ um im Namen der unermeßlichen Mehrzahl ſeiner Brüder gegen 
von hier gemeldet wird, iſt der Entwurf zu einer Modifikation des die Maßregel des Marſchalls zu proteftiren, die, ohne daß man den 
Konkordaks, der zwiſchen dem Papſt und Oeſtreich vereinbart wurde, gewählten Rath des Grand Orient befragt, eigenmächtig getroffen 
von Rom angelangt. Ein Korreſpondent der „Prager Ztg.“ erklärt worden ſei. Nach einer kurzen Anſprache des Vorſtandes des Mis⸗ 
indeſſen, daß es irrig wäre, die Binge ſchon für jo weit vorgeſchrit⸗ taim trennten ſich die Maurer mit dem feſten Entſchluß, für die 
ten zu halten. Aufrechterhaltung ihrer Unabhängigkeit einzuſtehen. 

— [Demonftration) Aus Venedig wird geſchrieben, Paris, 5. Juni. [Telegr.] Aus Liſſabon wird gemeldet, 
daß in der Nacht vom 31. Mai bis 1. Juni daſelbſt zahlreiche Pla⸗ daß 500 Individuen aus den Dörfern Monzon und Villaduros 
kate theils an den Mauern angeſchlagen, theils ſonſt ausgeſtreut ſich erhoben haben mit dem Geſchrei: Nieder mit der Verfaſſung! 
gefunden wurden, mit Lebehochs auf Viktor Emanuel und Italien; Es lebe der König! Es lebe die Religion! — Laut Berichten aus 
auch mehrere dreifarbige Fahnen wurden in der Morgendämmerung Turin vom geſtrigen Tage beſtätigte Bixio, daß der Miniſter⸗Prä⸗ 
entdeckt und weggenommen. ſident bei verſchiedenen Gelegenheiten erklärt habe, er werde keine 


} Heſſen. Kaſſel, 4. Juni. [Vorſpiegelungen.] Was ungeſetzliche Expedition geſtatten. 

bisher trotz mehrfacher Anzeichen nur Vermuthung war, iſt jetzt zur Belgien. 

Gewißheit geworden: es iſt mit der Entlaſſung des bisherigen Brüſſel, 5. Juni. [Telegr.] In der Pariſer Korreſpon⸗ 
Miniſteriums nicht ernſtlich gemeint. Man weiß jetzt mit Beſtimmt⸗ denz wird der „Indépendance belge“ gemeldet, daß der franzöſiſch⸗ 
beit, an welche Perſonen als Miniſter man höchſten Orts gedacht italteniſche Handelsvertrag geſtern in Paris unterzeichnet worden 
bat. Namen will ich nicht mittheilen, da die Aeußerung eines hie⸗ ſei, und daß der preußiſche Geſandte, Herr v. Bismarck⸗Schön⸗ 
ſigen Korrſpondenten der „Nat. Z.“, daß aus manchen Gründen bauſen eine längere Unterredung mit Herrn v. Thouvenel gehabt 
eine ſolche Nennung nicht räthlich ſei, begründet iſt; ich verſichere habe, die ſich der Vermuthung nach auf die Frage der Anerkennung 
aber, daß jene Namen allein ſchon den Beweis liefern, daß man von Italien beziehe. 


nur vorgeſchobene Perſonen für einige Zeit zu haben wünſcht, wäh⸗ Italien. 
rend Volmar und Abbe die Regierung thatſaͤchlich weiter führen Rom, 31. Mal. [Adreſſe der Biſchöfe.] Die hier ver⸗ 
ſammelten Biſchöfe haben den Beſchluß gefaßt, in einer Adreſſe 


würden, um dann in einem geeigneten Augenblicke wieder in den 

Vordergrund zu treten. Einen Theil der Männer, auf welche man Zeugniß für die weltliche Macht des Papſtes abzulegen. Der Ent⸗ 

in dieſer Abſicht das Auge geworfen hatte, hat man wieder fallen wurf zu dieſer Adreſſe wurde einem engliſchen Kardinal und einem 

laſſen und andere dafür genommen. Dieſe letzteren waren bisher franzoͤſiſchen Biſchof übertragen. — Der franzöſiſche Geſchäftsträger, 
der Herzog von Belluno empfing auf dem Bahnhofe die Kardinäle 


in anderen Blättern bereits gerüchtsweiſe erwähnt. Es gehört zu 
ihnen ein Mann, welcher vor nicht langer Zeit öffentlich bei Ver⸗ Morlot und Mathieu. Kardinal Morlot wohnt im Palaſte Ras⸗ 
theidigung der Rechtmäßigkeit der Verfaſſung von 1860 geäußert polt, in den Gemachern des Generals v. Goyon. — Dreihundert 

Prälaten und zweitaufend Prieſter find hier anweſend, und ſämmt⸗ 


bat: „es iſt nicht denkbar, daß, wenn eine Verfaſſung in ſolchem 
Sinne bundeswidrig ift, wie die von 1831, bei deren Aufhebung liche fremde Biſchöfe werden von der Munizipalität den Titel rö⸗ 
miſcher Nobili erhalten. 


noch dem Vorbehalten habe Raum gegeben werden können, es werde 

unter Umſtänden eine Rückkehr zu dieſer Verfaſſung möglich ſein.“ Rußland und Polen. 

Es dürfte hieraus wohl hervorgehen, daß man die Abſicht hat, Warſchau, 3. Juni. [Reformfrage.] Der „Dziennik 

nicht etwa blos die herzustellende Verfaſſung in früherer Weiſe zu pozuanski“ fährt in ſeinen Mittheilungen von hier fort: Miniſter 

verkümmern, ſondern die Befolgung des neueſten Bundesbeſchluſ⸗ Waluſew ſollte am 1. Juni Petersburg verlaſſen, um nach Warſchau 
zu gehen und für die Ankunft des neuen Vicekönigs Alles vorzube⸗ 


les zu hintertreiben. Freilich rüſtet man ſich höheren Orts für alle 
reiten. Lüders und einige ähnliche ruſſiſche Figuren verlaſſen War⸗ 


Fälle, und es deuten die vielen in letzter Zeit vorgekommenen 
ſchau, und ihre ruſſiſchen, deutſchen oder auch polniſchen Helfers⸗ 


Beförderungen von Anhängern des Miniſteriums an, daß man 
dem Gelingen jenes Planes doch nicht vollſtändig traut. Kommt A hängen die Ohren. Die polniſche Bevölkerung ſieht auf die⸗ 
ſes Alles mit einer gewiſſen Neugierde, ſchweigend, aber mit dem 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Juni. [Militäriſches; Noth in den Ma- 
nufakturdiſtrikten.] Mehrere hundert Mann aus den oſtin⸗ 
diſchen Regimentern im Depot zu Chatham werden dieſen Som⸗ 
mer unter Zelten im Freien lagern. Die Erfahrung der letzten 
Jahre hat gelehrt, daß in England Truppen, die unter Zelten la⸗ 
gern, ein kleineres Kontingent ins Spital liefern, als Kaſernenbe⸗ 
wohner. — Im Manufakturdiſtrikte von Preſton dauert die Noth 
fort, obzwar die Beiträge ununterbrochen reichlich zufließen. Pri⸗ 
vatwohlthätigkeit vermag in ſolchen Fällen eben nur die armen 
Leute vom alleräußerſten Elend, vom Verhungern zu retten, aber 
nicht mehr. Es wurden während der vorigen Woche im genannten 
Bezirke 34,570 Pfd. Brot, 11,159 Quart Suppe und 3310 Quart 
Kaffee vertheilt, und viele von den brotloſen Arbeitern konnten ſich 
einen Keinen Wochenlohn mit Steinklopfen verdienen, doch iſt dieſe 
Arbeit für die meiſten zu beſchwerlich und man wird darauf bedacht 
ſein müſſen, ihnen eine andere anzuweiſen. 


Frankreich. 

Paris, 3. Juni. [Die Franzoſen in Mexiko.] Nach 
den neueſten Berichten aus Mexiko, welche der „Moniteur“ heute 
mittheilt, war der Viceadmiral Jurien de la Grapiére, welcher am 
3. Mai Orizaba verlaſſen hatte, in Begleitung des mexikaniſchen 
Generals Galvez, der ſich mit ſeinen Truppen dem franzöſiſchen 
Erpeditionskorps angeſchloſſen, am 6. Mai in Veracruz eingetroffen. 
Auf der ganzen Wegſtrecke „zeigte ſich das Volk im Allgemeinen der 
Intervention günſtig, namentlich jetzt, ſeit die franzöſiſche Armee 
allein in Mexiko geblieben iſt“. General Lorencez fuhr fort, gegen 
Puebla vorzurücken. Eine Depeſche von ihm aus dem Bivouac von 
la Canada, datirt vom 29. April, meldet ein „glorreiches Gefecht“, 
das am Tage zuvor ſtattgefunden und den General Sarragoſa aus 
allen ſeinen feſten Stellungen im Cimbresgebirge verdrängt hat. 
Der Feind war 5—6000 Mann ſtark und hatte 200 Pferde und 
18 Geſchütze. Lorencez machte 20 Gefangene und nahm 2 Haubigen; 
von jeinen Truppen wurden 32 Mann verwundet; den Verluſt des 
Feindes weitz er nicht anzugeben. Sarragoſa ging in der Richtung 
von Palman zurück. Unterm 10. Mai meldet Jurien vom Bord 
des „Montezuma“, auf welchem er nach Frankreich zurückkehren 
will, daß die mexikaniſche Armee die Cimbrespoſitionen nicht habe 
halten können, weil fie ganz desotganiſfirt ſei und in ſteter Furcht 
vor Deſertionen ſchwebe. Den Geſundheitszuſtand der franzöſiſchen 
Truppen ſchildert er ganz vortrefflich. 

— [Ta gesnotizen.] Der Marquis de Lavalette iſt heute 
Abend um 7½ Uhr nach Rom abgereiſt. Der General de Monte 
bello verläßt erſt am 23. d. M. Paris. — Der Kaiſer empfing geſtern 
den Herrn von Nigra, um ihm feine Befriedigung über die Strenge, 
mit der die italieniſche Regierung auftritt, auszudrucken. — Heute 
iſt die Eiſenbahnſtrecke von Villars⸗Cotterets bis Soiſſons dem 
Verkehr geöffnet, jo daß nunmehr Soiſſons, Rheims und das ganze 
Ardennenneg in direkter Verbindung mit Paris ſtehen. — Vor⸗ 
geſtern hat, wie der „Moniteur“ anzeigt, die Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahn von Lyon nach Croix⸗Nouſſe ſtattgefunden. — Aus Toulon 
wird gemeldet, daß die Verſuche, welche Admiral Bouet an Bord 
der Dampf⸗Fregatte „Gloire“ mit neuen Heizungs⸗Apparaten hat 
anftellen lafjen, bewundernswert günſtig ausgefallen find und eine 
ungeheure Kohlenerſparnitz herausgestellt haben, ſo daß es den 
Schiffen jetzt möglich ſein wird, lange direkte Fahrten über den 
eſordert, Ozean zu machen, ohne irgendwo anlaufen und neue Kohlen ein⸗ 
rüchts wieder herzustellen, ſo iſt geſtern die Ernennung des Ober⸗ nehmen zu müſſen. — Aus Kochinchina find Depeſchen des Gegen⸗ 
gerichtsrath Strippelmann zum Direktor des Haus⸗ und Staats⸗ Admirals Bonard eingetroffen, worin im Intereſſe dieſer Kolonie 
archivs dahier erfolgt. Die Rechtspflege erleidet durch feinen Ab- dringend angerathen wird, von dem bisherigen Kolonialſyſtem ab⸗ 
ang keinen Eintrag und es hat Freude erweckt, daß die drohende | zumeichen und, dem Beiſpiele Englands folgend, der individuellen 
Verſetzung auch dieſes Mannes in den oberſten Gerichtshof abge- Initiative und Thätigkeit die möglichſte Freiheit zu gewähren. — 
wendet worden iſt; aber die Geſchichtsforſchung proteſtirt ebenfalls | Die Yacht „Jerome Napoleon“, welche den Prinzen Napoleon aus 
gegen ihren neuen Chef, da ſie wohl die großen Verdienſte eines | Sizilien zurückbringt, begiebt ſich direkt nach Havre. Nicht einmal 
Archivars, Dr. Landau, aber keine des Ernannten kennt. — Die die Offiziere erhalten die Erlaubniß, in Marſeille ans Land zu gehen. 
nächſte Beförderung wird dem Referendar Schimmelpfeng, einem Man vermuthet deshalb, daß der Prinz ſich dennoch zur Ausſtellung 
jungen Juriſten, der geheimer Chefredakteur der Kaſſeler Zeitung | nad) London begeben werde, 
ſeit etwa 6 Monaten it, vorausſichtlich zu Theil werden; auch Mi⸗ — [Die Freimaurer.] Am Freitag fand, wie die „Union“ 
niſterialſekretar Kaumann wird ſich nach einer andern Stellung meldet, eine große Verſammlung von Freimaurern der diſſidirenden 
lehnen; und der außerordentliche Referent im Minifterium des In⸗ Logen in dem Tempel der Rue Grenelle St. Honoré unter dem 
nern, Aſſeſſor v. Baumbach, erwartet ſchmerzlichſt eine Beförderung | Vorſitz des Großmeiſters Viennet ſtatt. Es waren ungefähr 22 

u Briefe aus Rußland. meiſt zerlumpte Geſtalten, Arbeiter mit Schaufeln, langen Sägen 
1014 und 190 unf Papiros rauchende Ruſſenweiber, Bauern 11 dagen de e ne ei a in 15 f 415 
Jamb Mai. u und jüdiſche Hauſirer mit ihren Paqueten in mehr als doppelt an⸗ ihretwegen da iſt. So wur den in einen Waggon, für etwa is 
(üreiie ich Ihnen 70 eee nee ab Zahl enthält, welche neben und aufeinander hodten und 75 Daun LE Size bon einn milden 
drei Meilen von Narva, belegene will mich diesmal ſtanden. ; ö a » eilen, 
daten desu de ao a us ee — Am 21. früh 4¼ Uhr von Königsberg abgefahren, langten wir made 105 Sah als 5 ate neee da der Zug unterwegs 
Nach den ſeit dem 22/10. d. M. in Kraft getretenen Beſtim⸗ gegen 9 Uhr in Wirbollen, eigentlich Wierzbollen, dem ruſſiſchen mitun er das Dre * 1 aa überſchritt, und ſtatt um 7 Uhr 
mungen für die Bahnzüge der Tour von Eydtkubnen nach Peters. | Gtenzamte, an, wo die Päſſe viſirt und die Reiſeeffekten revidirt [Abends, früh un hr m Pak urg anlangte, Von Dühnaburg 
burg, kann man jetzt täglich zweimal ohne Unterbrechung nach der wurden. Die Reviſion geht ziemlich ſchnell und nachſichtig von aus find Kondu teure 10 ae Ruſſen, und pon hier 
uſſiſchen Hauptſtadt gelangen, und zwar: mit dem früh um 4 Uhr ſtatten; nur gegen Bücher und Drucksachen wird ohne Schonung aus geht, ſoweit es möglich iſt, Alle geregelter und beſſer. Die 
25 Minuten von Königsberg abgehenden Perſonenzuge, und mit verfahren und nichts Derartiges — hoͤchſtens ein Gebetbuch — Gegend wird, je weiter ie fich von der preußiſchen Grenze ent» 
dem von eben dort Nachmittags um 2½ Uhr abgehenden Schnell⸗ durchgelaſſen. f fernt, immer n Se rauriger, und immer mehr vermißt 
zuge, welcher uns Waggons erſter und zweiter Klaſſe ſtellt. |, Nach einem etwa 1 ½ ſtündigen Aufenthalte, welcher dem an man das Walten 5 chaffen deutſcher Hände und deutſchen | 
Hierbei ift zu bemerken, daß Reifende, welche die Tour zu machen die Eleganz und Komforlablität der Bahnhofs ⸗Elabliſſements des Fleißes. Die freun den, 995 üppigem Baumgrün mit ihren Zie⸗ 
haben, von Wierzbollen aus nicht dritter Klaſſe ſondern wo moglich Auslandes gewohnten Reiſenden in den Räumen der hieſigen an geldächern in glu 15 tfer mit den ſchön bearbeiteten und 
zweiter Klaſſe fahren mögen, denn nicht allein, daß die äußerlich Zerriſſenheit grenzenden und größtentheils den Stempel des Inte⸗ Saber a r ere e einzelne Gehöfte ohne 
zwar ſehr eleganten, wirklich aber ſehr unbequemen Wagen dritter kimiſtiſchen zur Schau tragenden Bahnhofs ⸗Etabliſſements ſehr Baum und Zaun, meiſt schlecht zugerichtete Felder und Fluren zeigen, 


er l 0 n in einer andern Region ſich befindet Tele⸗ 

Klaſſe meift ſo überfüllt find, daß die Paſſagiere wie in Herings⸗ lang wird, geht es weiter nach dem 12 Meilen entfernten Kowno. daß man in einer 9 ) et. Selbſt die Tele 
} er D endrähte hängen, wahrſcheinlich in 5 

tonnen eingepfercht werden und oft kaum Plag zum Stehen, viel Die Veränderung in der Scenerie, welche man ſofort beim 10 des re 115 Mende, dae der weiteren Entfer 


weniger zum Sitzen finden, ſo iſt in dieſen Preßkammern, welche Uebertritt i ij i i i i elternd und in schlaffen 
gewohnlich nur an m > einen Eingang haben und gleich vi den eee regen d and deen Bogen A ob 1900 ile g ou der Atmoſphäre oder einer 
Omnibus wagen mit der Lange nach hinlaufenden Bänkenrelhen verſe⸗ Verhältniſſe Erfüllen, ſondern fällt auch dem auf, der an dieſelben enn auderwärts empfänden. 

hen find, meiſt ein ſo buntes Publikum aus den niedrigften Ständen gewöhnt iſt, und im Auslande Beſſeres geſehen hal. In Kowno angelangt blieb der Zug, — ſtatt der im Fahrplan 
zuſammengewürfelt, daß ſtarke Nerven dazu gehören, um alle die Die Bahnhofs Glabliſſements, weiche durch die franzöſiſche angegebenen fünfzehn Minuten — gage 
ich hier kundgebenden Erſcheinungen ertragen zu können. — Denn Kompagnie drößtentheils aufgeführt worden, zeigen überall, wie Referent benutzte die Zeit, die Stadt zu beſehen. Kowuo, eine 
in Rußland fährt alles, und während der deutſche Wegebauarbeiter auch die Einrichtung und Ausführung der ganzen Bahn überhaupt, Gouvernementsſtadt von mehr denn 20.000 Einwohner, zieht ſich 
3 B. zu Fuße geht und feine paar Groſchen lieber verzehrt und auf eine große Nachläſſigkeit und man behauptet nicht mit Unrecht, daß nur zur rechten Seite des Niemen hin und gleicht mit feinen uns 
Beſchaffung eines Kleidungsſtückes verwendet, geht der dieſſeitige hier franzöſiſcher Leichtſinn und ruſſiſche Unzuverläſſigkeit fi brüs regelmäßigen, nicht gepflaſterten Straßen und Plätzen mehr einem 
Arbeiter faſt blos, ohne Kopfbedeckung, die Füße etwa höchſtens mit derlich verbunden haben. Die Verwaltung iſt, ſoweit die ruſſiſche 0 

Flanelllumpen umwickelt und hungert, aber er fährt, und daher iſt es Regierung, welche Geld zuſchießen mußte um die Bahnen verkehrs⸗ und Steintrümmern, als einer Stadt. Nur die eigentliche Stadt mit 
zu erklären, daß wie es auf der Tour von Kowno nach Dühnaburg | recht zu machen, da ſie den Aklionären 5 Prozent garantirt hatte, einigen Thürmen iſt etwas mehr zuſammengebaut aber voll Schmutz 
Referent ſelbſt erlebte, der ige geſtellte, auf ſeinen vier angbän⸗ | fie nicht ſchon ganz in die Hände genommen hat, eine ziemlich und Unrath, ſo daß man ſich gern davon abwendet und das Auge 
ken kaum für 60 Perſonen Raum gebenden Waggon dritter Klaffe, zerriſſene, und die Beamten, beſonders das untere Beamtenperſonal, auf den lieblichen, ſchön bewaldeten und zum Theil mit Häuſern bes 


aber nicht bald Druck von außen, ſo kann man ſicher ſein, daß 
die Regierung alle die Punkte der Verfaſſung von 1831 für bun⸗ 
deswidrig bezeichnen wird, welche in der von 1860 nicht enthalten 
ſind. 3. 


(B. A. 3.) in. 
. lBeförderungen.] Die Miniſter benutzten ihre letzten 
Tage, die Ihrigen noch würdig zu belohnen. Wie jüngſt ſchon der 
Kriminalgerichtsdirektor Göͤbell zum Ober-⸗Appellationsgerichtsrath 
befördert worden, aber wenig geeignet iſt, den alten Ruf dieſes Ge⸗ 


größten Ernſt. Es wäre gemein — jagt das angefü — 
wenn ein mannhaftes Volt das eine Fang ech n — 
Peinigern abzumachen hat, jegt den Anfang einer beſſeren Wendung, 

die an ſich nur natürlich und angemeſſen iſt, mit Enthuſiasmus be⸗ 
grüßen wollte. — Die ganz proſaiſche Urſache des Syſtem⸗ und Per⸗ 
ſonenwechſels iſt das Blatt in der Finanzfrage zu ſuchen geneigt, 

und baut ſeine Schlüſſe u. A. darauf, daß die erſte Nachricht von 
jenem in Berlin nicht an die ruſſiſche, ſondern an die engliſche Ge⸗ 
ſandtſchaft gelangte, daß gleichzeitig die Nachricht in Paris nicht 

von Petersburg, ſondern von London eintraf, und daß die großen 
Bankiers dieſelben eher hatten, als die Diplomaten. 


Amerika. 

New⸗Nork, 23. Mai. [Vom Kriegsſchauplatze; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Ein Theil von MClellan's Armee iſt bei Bollom's 
Bridge über den Chikahominy gegangen. Die 2. Diviſion ging 
bei New-Bridge, 7 Meilen weiter oben und 8 Meilen von Rich⸗ 
mond, über den Fluß. Der föderaliſtiſche Vortrab ſoll 5 Meilen b 
von Richmond ſein, auf welchen Punkt die Konföderirten ſich zu⸗ 
rückgezogen haben, nachdem ſie nur ſchwache Anſtalten gemacht hat⸗ 
ten, die Föderaliſten aufzuhalten. Beauregard ſoll in Richmond 


zum Theil noch aus Franzoſen und Lütthauern beſtehend, ſcheinen in 


angekommen ſein und General Bragg in Korinth kommandiren. 
— In Waſpington iſt wegen der Sklavenfrage ein Konflikt zwiſchen 
Militär. und Civil⸗Behörden ausgebrochen. — Nach Memphis⸗ 
Blättern kam die föderaliſtiſche Flotie bis Vicksburg vom Miſſiſſippi 
ohne Widerſtand und ging nach Memphis weiter. Nach halbamt⸗ 
lichen Depeſchen aus Waſhington hat M. Mercier bei ſeiner Rück⸗ 
kehr von Richmond dem Präſidenten Linkoln und Mr. Seward 
über ſeine Reiſe⸗Eindrücke Bericht erſtattet. — Die foͤderaliſtiſche 
Flotte hat den britiſchen Dampfer Circaſſian⸗ in der Nähe von 
Key Weſh genommen. — Das Slales⸗Diſtrikt⸗Gericht hat die Her⸗ 
ausgabe des widerrechtlich weggenommenen britiſchen Dampfers 
„Labuſa“ angeordnet. er 
— Aus Bolivia] vom 24. April wird gemeldet, daß 
es der Klugheit und Energie des Generals Acha gelungen ſei, den 
zu Gunſten General Bezuls angezettelten Aufftand zu erſticken. Die 
revolutionäre Partei foll im ganzen Umfang des Landes zum Schwei⸗ 
gen gebracht ſein. Acha und Perez werden allerorten als Retter 
r e nn 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 5. Juni. [9. Sitzung], um 10 Uhr 12 Min. von dem Präſi⸗ 
denten Hrn, Grabow eröffnet. Die Tribünen find wiederum gefüllt; wir ve⸗ 
merken in einer derſelben den Präſidenten Herrn Lette. Am Miniſtertiſche die 
Herren v. Mühler, Graf zur Lippe, v. Holzbrinck, v. d. Heydt, Gen. v. Noon, 
v. Jagow, Legationsrath Dr. Hepte. — Die Abgeordneten Baſſenge (Lauban), 
Overweg und Dr. Simſon find eingetreten. — Der Antrag der Abg. Roh den 
und Genoſſen (. unten) wird der Juſtiztommiſſion überwieſen. — Das Haus 
tritt in die Tagesordnung ein: Fortfetzung der Berathung des Ber 
richts der Adreßtommiſſion über den Antrag des Abg. v. Sybel. 
Zur Generaldistuſſton hat das Wort Abg. Virchow: Meine Herren! Aus der 
geſtrigen Sitzung bin ich mit dem Gefühle gegangen, daß, wenn wir mit der 
Adreſſe nicht unſeren Zweck erreichen, dies doch durch die Debatten geſchieht. 
Dieſe find vielleicht wichtiger, als die Adreſſe und aus ihnen geht möglichſt klar 
hervor, wie wir die Lage des Landes auffaſſen. Den Rednern von geſtern habe 
ich noch nachzutragen, daß fie ſich zu ſehr auf den Standpunkt eingelaſſen, den 
die Regierung ihren Erlaſſen gegenüber eingenommen. Ich glaube, wir müſſen 
uns an den Wortlaut derſelben halten und die Lage des Landes dieſem gegen 
über darlegen. Ich geſtehe, daß die Adreſſe der Kommiſſton an Mängeln leidet. 
Da ich kein Mitglied der Kommiſſion geweſen, bin ich nicht veranlaßt, pro 
domo zu ſprechen. Auch mir ſcheint das Bouquet der Loyalität des Herrn 
v. Binde hervorgehoben, etwas zu ſtark duftend. Indeß dieſes ſtarke Bouquet 
iſt vielleicht nicht zu ſtark für Die Atmojpäre, die es durchdringen ſoll. Ich ges 
ſtehe, daß die Adreſſe einer beſſern Redaktion unterworfen werden kann, daß die 
einzelnen Erklärungen Wiederholungen enthalten. Indeß die geſtrige Erklärung 
der Regierung leidet an demſelben Fehler und ich glaube, man muß weniger auf 
Einzelnpeiten als auf das Ganze ſehen. Der Redner geht auf die Erklärung 
der Regierung ein. Aus derſelben geht zum erſten Male hervor, daß die Thron⸗ 
rede im Allerhoͤchſten Auftrage verleſen ſel. Bisher hatte dies Aktenſtück nur 
den Charakter einer Miniſterialerklärung. Ich kann ihm auch nicht den Charak- 
ter einer Thronrede zuschreiben, es iſt eine Eröffnungsrede des Miniſteriums. 
Darum liegt es auch fern, auf dies Aktenſtück einzugehen, denn das iſt nicht un · 
fer Zweck, die einzelnen Maaßregeln des Miniſteriums zu kritiſiren, ſondern auf 
Anlaß der ganz erceptionellen Lage eine Adreſſe zu erlaſſen. Deshalb mußte 
darin der weſentliche Charakter der Situatlon gezeichnet werden. Ich bedaure, 
daß die liberalen Mliglleder des ehemaligen Miniſteriums auf ihren Plätzen 
fehlen. Nach konſtitutionellem Gebrauch hätten fie die Verpflichtung, Auftlä- 
rung über das in der konſtitutionellen Geſchichte unerhörte Ereigni ihres Aus⸗ 
tritis zu geben. Dies Ereigniß iſt unerhört und wird als ſolches in allen Kul⸗ 
turländern Europa's, ja Amerika’ anertannt. Es gehört der Geſchichte an. 
Man frägt ſich, warum iſt das Haus aufgelöſt, warum ſind jene Miniſter zu⸗ 
rückgetreten? Nach der Erklärung der liberalen Minister, au das Volt appelliren 
zu wollen, hätte man den Erfolg der Appellation abwarten ſollen, aber un⸗ 
mittelbar nach der Auflöſung erte das Miniſterium und wir ſtehen einem an. 
dern gegenüber, welches ganz daſſelbe von ſich ſagen kann, wie das frühere, daß 
es nämlich das Vertrauen des Hauſes nicht befige, Da wir nun Se. Majeſtät 


nicht unmittelbar die Entlafjung der Miniſter anrathen können, ſo müſſen wir 


die nöthigen Aufklärungen durch die Adreſſe geben. Nachdem unſere Partei bis 
auf den letzten Mann wieder im Hauſe jipt, iſt eigentlich die Erklärung ſchon 
gegeben. Ich erkenne die Forderung des Abgeordneten für Stolp vollkommen 
an, den Mann nach ſeinen Antecedentien zu beurtheilen. Aber ich fürchte ein 
ſolches Urtheil für meine Partei nicht. Wenn das Volk zu Ausſchreitungen ſich 
hinreißen ließ, jo find ſolche Jahre hindurch vorbereitet durch die Partei, zu 
welcher der Abgeordnete gehört und die 12 Stimmen im Hauſe zählt (Heiterkeit); 
jene Partei die das Ohr der Könige durch Verdächtigungen belagert hielt und 
ſie veranlaßte, jede berechtigte Forderung zu verweigern. Stets hat dieſe Partei 
die Revolution herbeigeführt. Dic Geſchichte der Reaktion bei uns iſt eine 
ftändige, fie hört gar nicht auf; fie hat ihre hiſtoriſche Kontinuität. Geſchicht⸗ 
lich ſteht es bei uns ſeſt, daß Männer liberaler Richtung nur ſehr kurze Zeit aus 
Ruder kommen. Entweder müſſen dieſe Männer aus dem Amt, wie Stein und 
Bopen, oder fie erliegen allmälig den Einflüſſen der Gegner. Dies Verhältniß 
findet ſeit Friedrich dem Großen ſtatt. Wir haben deshalb geglaubt, daß bei 
dem Wechſel des Miniſteriums nur die hiſtoriſche Kontinuität wieder eingetreten 
ift. Dies geſchah in dem Augenblick, wo die Militärfrage durch den Herrn 
Kriegsminiſter vorgelegt wurde. Von jenem Augenblick an begann die große 
liberale Partei zu zerbröckeln. Es geſchah dies durch das Miniſterium, nicht 


bauten Hügeln weilen läßt, die ſich auf beiden Seiten des Fluſſes 
binziehen und auf deren einem das Dolino des Dichters Mickiewicz 
liegt. Die Natur hat hier viel, die Menſchen aber haben nichts ge⸗ 
than, und Geſchmack und äſthetiſcher Sinn läßt ſich nun einmal 
manchem Volke nicht aufzwingen. 

Die äußere Stadt iſt durch eine Schiffbrücke mit dem jenſeits 
des Fluſſes liegenden Städtchen Alexot verbunden, welches bei den 
Bewohnern Kowno's ſchlechtweg Polen genannt wird, während ſie 
ſich mit Stolz Litihauer nennen. Dieſer von ihnen ſehr ſchroff 
marquirte Unterſchied ſcheint nicht ſehr für die Hinneigung des 
litthauiſchen Volkes — der Adel nur iſt polniſch — zu den Polen 
zu ſprechen. — 

Hier find auch die drei Punkte, auf welchen Napoleon I. vor 
einem halben Jahrhundert und faſt um dieſelbe Zeit über den Nie⸗ 
men ging, und man zeigt noch die Stelle, wo nach einer im Volke 
lebenden Tradition ihm ein Geſpenſt (vielleicht das Geſpenſt von 
Philippi —) erſchien und ihn vom Uebergange abmahnte. — An 
eben dieſer Stelle ertranken die Avantgarden eines Uhlanenregiments, 
welches auf ſeinen Befehl ſchwimmend das andere Ufer erreichen 
dor die aus Kowno geflüchleten Ruſſen erreichen ſollte. Man 
hoͤrt hier noch im Geiſte die Ertrinkenden ihr „vive l’empereur“ 
aus den Fluthen gurgeln, man ſieht noch im Geiſte die ſieggewohn⸗ 
ten Schaaren geordnet und prunkend den Fluß überſchreiten; aber 
man ſieht — schreckliche Wendung des Schickaals — Reſte dieſer 
Kolonnen als Gerippe und in Lumpen gehüllte Geſtalten zurück⸗ 
kehren! — Die Bahn berührt in ihrer Ausdehnung die vorragen⸗ 
deren Städte Wine, Dühnaburg, Peköw, Garvina und Zarbke⸗ 
Seloe. In Garving, wo der Zug über zwei Stunden anhält, be⸗ 
ſuchte Ref. das dortige kaiſerliche Luſtſchloß. Daſſelbe macht mit 
einem herrlichen Park, feinem Thiergarten mit Elenn, Auerochſen 
anderem Wild angefüllt, und ſeinen prachtvollen Anlagen einen um 
o überraſchenderen Eindruck, als die Gegend bis dahin meiſt öde 
und kahl, und nur hier und da ſpärlich mit einzelnen Dörfern be⸗ 
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dem Volke iſt der Vorwurf zu machen, daß es dieſe Zerbröckelung Nen 


Nicht 
aus Uebermuth ſpielen wir Fortſchrittspartei, wir mußten uns gegen die liberalen 


hat. Das Miniſterium hat die große liberale Partei nicht benutzt, die 
mit welcher ſo leicht zu regieren iſt, die ſich ihm zur Dispoſition ſtellte. 


Miniſter erklären, von dem Augenblick an, wo wir genöthigt waren, die Perfo- 


nen von der Sache zu trennen. (Bravo!) Wir haben nur unſer verfafjungd- 


mäßiges Recht in Anſpruch genommen, das 10 Jahre lang verkümmert wurde. 
(Bravo!) Wir haben nur die Frage aufgeworfen, ob endlich unſer Recht zur 
Wahrheit werden ſoll. Der Frage des Rechts hat das Miniſterium die Frage 
der Gewalt entgegengeſtellt. In der geſtrigen Erklärung der Regierung findet 
ſich derſelbe Ausdruck, wie in den Erlaſſen, „eine ſogenannte parlamenta- 
riſche Regierung“. Ich verſtehe dieſen Ausdruck nicht; ebenſo könnte man etwa 
ſagen, dab wir eine, ſogenannte“ konſtitutionelle Regierung haben. (Heiter« 
keit.) Soll etwa durch eine „ſogenannte parlamentarische Regierung“, 
alſo eine Regierung, die nicht wirklich parlamentariſch, alſo ohne Euuflaß 
iſt, der Macht des Königs Abbruch geſchehen? Das iſt eine Abſicht, 
welche einen Bildungsgrad vorausſetzt, der hoffentlich wenigſtens in dem 


Volke nicht mehr zu finden iſt. (Bravo!) Seit Jahren ift den Rechten des Volks 
Abbruch geſchehen, aber etwa zu Gunſten der Krone? Keineswegs! Zu Gunſten 
der Miniſter, denen noch jüngſt im Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz zwei Artikel 
Daſſelbe fand ſtatt mit dem Geſetze 


der Verfaſſung geopfert werden ſollten. 
über die Oberrechnungskammer. In dieſem ging man ſogar offen in die Zeiten 
des Absolutismus zurück, und da glaubten wir die Zeit gekommen, wo wir der 


Regierung zurufen mußten: „Bis hierher und nicht weiter.“ Selbſt in der Zeit 
des Abſolutismus hat der König durch die Einſetzung der Oberrechnungskammer 
fa der Miniſter 


ein Korrektiv ſowohl gegen ſich ſelbſt, wie gegen die Uebergri 
geſchaffen, er hat einen Regulator aufgeſtellt für die Finanzen. Die alte Ober⸗ 
rechnungskammer hat ſich bewährt und den Zuftand der preußiſchen Finanzen zu 
dem gen, was er gegenwärtig iſt. Mit der Verfaſſung geht die Berechtigung 
der Oberrechnungskammer auf die Landesvertretung über, jene wird nur eine 
vorberathende Behörde und Se. Majeſtät kann nur erſt echarge ertheilen, 
wenn die Landesvertretung die Vorlagen derſelben geprüft hat. Das ift das 
Recht des Landes, aber das eingebrachte Geſetz über die Oberrechnungskammer 
wollte dieſes Recht auslöſchen. Hierauf erwiderten wir durch den Hagen'ſchen 
Antrag; wir wahrten das Recht und beſtimmten die Grenzen der Kontrolle. 
Sollten wir dem gegenwärtigen Miniſterium dafür dankbar ſein, daß es nur 
um dieſer Frage willen auflöſte und uns jetzt giebt, was wir damals forderten? 
Gab es nicht einen einfacheren Weg, indem es une vertagte? Das Miniſterium 
erklärt, daß das, was geſagt, in den Erlaſſen nicht drinſteht; ich habe die Ueber 
zeugung gehabt, daß damit, was da geſchrieben, auch ich gemeint ſei. (Heiterkeit. ) 
Ich erinnere Hrn. v. d. Heydt an das Reſkript des Hrn. Coſtenoble an die Di. 
rektoren der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Der Hr. Minifter hat eine 
Remedur dagegen eintreten laſſen; ich hätte gewünſcht, daß mit derſelben 
Schnelligkeit auch der Hr. Miniſter des Innern ſeine Pflicht geübt hätte. Wenn 
aber ein Mann, wie Hr. Coſtenoble, einen ſolchen Erlaß ergehen läßt, der im 
Widerſpruch mit den Intentionen ſeines Chefs iſt, ſo muß er E doch ſagen, 
daß der Wahlerlaß ſo verſtanden werden kann. Bezüglich des Reſtripts des 
Hrn. v. Kamptz in Königsberg (der Redner verlieſt dasſelbe), ſo kann der Herr 
Miniſter vielleicht ſagen, daran ſei er nicht Schuld, ſondern der Aufruf der Fort⸗ 
ſchrittspartel. Nun, meine Herren, ich ſtelle Ihnen diefen Aufruf zur Verfügung 
(verliejt 2 Stellen daraus, betreffend die Kontrolle über die Verwendung der 
Geldmittel und über das Zufammengehen der Kronef mit dem Volke.) Herr 
v. Kampg iſt nur durch den Wahlerlaß des Hrn. Miniſters des Innern verführt 
worden, zu behaupten, daß die Fortſchrittspartei dem Königthum offen den 
Krieg erklärt habe; alſo offen: dann muß das doch irgendwo geichrieben ſtehen! 
So ſind die Erlaſſe der Hrn. Miniſter von ihren eigenen Organen verſtanden wor⸗ 
den; es muß alſo in der Faſſung etwas liegen, denn auch das ganze Land hat ſie nicht 
verſtandenz man kommt dann auf die Anſicht, daß in dieſenErlaſſen der Geiſt des feli- 
gen Stahl umgehe. Leſen Sie die 17 Reden des Hrn. Stahl durch, die als Bibel in 
der Hand jener 12 Herren ſind (Fraktion Gottberg; — Heiterkelth, fo finden 


Sie alle Phraſen darin, welche in den Erlaſſen vorkommen, alle Pa, auf 
u 


denen Hr. Stahl Jahre lang geritten, wie einft der Fürſt Reuß auf ſeiner Idee. 
Wir hätten zwar gewünſcht, daß das Miniſterium den Paradegaul des Herrn 
Stahl im Stalle gelaſſen und die jüdiſchen und byzantiniſchen Ideen, die in 
deſſen Kopf ſich miſchten, der Vergeſſenheit überlaſſen hätte. Für uns ift der 
Gegenſatz zwiſchen königlicher und parlamentariſcher Regierung ein nonsens. 
Wir haben eine Verfaſſung; möge irgend Jemand auftreten und uns nachwei⸗ 
ſen, ob wir der Verfaſſung haben Abbruch thun wollen, Sie (gegen die Minifter 
gewendet) haben ihr Abbruch thun wollen, nicht zu Gunſten des Königs, ſon⸗ 
dern zu Gunſten der Bureaukratle. Das haben wir hindern wollen. eshalb 
hat man die ſchwärzeſten Anklagen gegen uns erhoben und deshalb müſſen wir 
uns an das landesväterliche Herz Sr. Majeſtät wenden. Dabei wollen wir 
keine Einzelnheiten berühren. Wir finden, 25 die Lage Preußens nach außen 
nicht vortheilhaft iſt; wir können daher keine Frage unſerer auswärtigen Po⸗ 
litik rügmen. Das Miniſterium hat die heſſiſche rage in Verwirrung gebracht, 
es hat Oeſtreich Vorſchub geleiſtet, es wird e ſein müſſen, wenn in Heſ⸗ 
ſen ein antipreußiſches, ein Würzburger Minifterium eintritt. Dem heſſiſchen 
Volke wird nicht zu ſeinem Recht verholfen und daher halten wir die Erfolge 
der Regierung zwar für unverkennbar, aber nicht für günftig. Damit kann fi 

die Majorität des Hauſes nicht einverſtanden erklären. Sprechen wir aus, da 

überall im Lande ein verfaſſungsmäßiger Geiſt herrſcht. Unterſuchungen dar⸗ 
über, wo der Schwerpunkt des Landes liegt, find verfaſſungswidrig. Solche 
Unterſuchungen werden nur von einem un opulären Minifterium gemacht, wel⸗ 
ches die ganze Wucht der öffentlichen! einung gegen ſich hat. Durch dieſe 
Wucht verrückt ſich der Schwerpunkt und geht auf die Volksvertretung über. 
Das Minifterium wird genöthigk, Konzeſſionen zu machen und ſich ſelbſt zu 
verleugnen. Bei einem Minifterium, welches die andesvertretung für ſich hat, 
bleibt der Schwerpunkt immer bei der Krone. Aber wenn ein Miniſterium ger 
gen die Anſicht der Landesvertretung und ohne Unterſtützung derſelben regieren 
will, dann entſteht ein Kampf, der entweder durch Konzelfionen geendet wird 
oder der, wie auch unſere Geſchichte zeigt, zu Revolutionen führt. Es wird 
nothwendig ſein, Sr. Majeſtät zu verſichern, daß das Land eben ſo ehrlich die 


baut iſt, deren hingeſtreute Hütten meiſt ohne Schornſtein ſind und 


durch ihre Zerriſſenheit uns daran erinnern, daß wir in dem Ge⸗ 
biet uns befinden, wo die ſeit Kurzem aufgehobene Leibeigenſchaft 
jedes geiſtige und intellektuelle Streben niederhielt. — Eine nähere 
Beſchreibung von Zarske⸗Seloe und Petersburg, wo der Zug, ſtatt 
früh um 9 Uhr, erſt Abends um 9 Uhr, alſo 12 Stunden ſpäter 
als der Fahrplan beſagt, anlangte, ein andermal. Heut nur noch 
die Bemerkung, daß die Preiſe auf den Bahnhofſtationen, je näher 
der Hauptſtadt, immer höher werden, und man 2 bis 3 Rubel Sil⸗ 
ber verzehren kann, ohne ſich fatt gegeſſen zu haben. Ein Glas 
Kaffee oder Thee koſtet 25 Kop., alſo 8 Sgr. 4 Pf., und ein Gläs⸗ 
chen Liqueur 15 Kop. — 5 Sgr. Reiſende thun daher gut, ſich 
ſchon in Preußen mit Lebensmilteln zu verſehen und auf der Tour, 
die von Eydtkuhnen bis Petersburg eigentlich nur 28 Stunden — 
es find 120 Meilen — dauern ſoll, nur in Kowno zu Mittag zu 
eſſen, da weiterhin ein Teller einfacher Suppe und eine ſchlecht be⸗ 
reitete Kotelette mindeſtens 8090 Kop., alſo 1 Thlr. koſtet. 

Die Zuſtände in Rußland ſind in Bezug auf die Bauern⸗ 
unruhen gänzlich geregelt; die Bauern, ein großer Theil des Adels 
und beſonders das Heer find ganz und feſt für den Kaiſer, und 
ſelbſt die altruſſiſche Partei, welche ſich immer noch nicht darein 
finden wollte, den Menſchen reſp. ihre Bauern für was Beſſeres 
als für Vieh anſehen zu ſollen, fängt allmählich an, einzusehen, 
daß ihre Zeit aus iſt, und der Federſtrich, mit dem der Kaiſer 23 
Millionen Sklaven zu Menſchen machte, auch ſie zu einer Um⸗ 
wandlung in etwas Edleres gezwungen habe. 

Nach einer Zuſammenſtellung in der Petersburger Zeitung 
ſind zur Erbauung von Monumenten zum Andenken an das 1000- 
jährige Beſtehen Rußlands bereits gegen 3 Millionen Rubel Sil- 
ber im ganzen Reiche zuſammengeſchoſſen und deponirt. 

Am Sonntage, den 25/13. Mat, gaſtirte im Marientheater 
zu Petersburg der ſächſiſche Hofſchauſpieler Bogumil Daviſon in 
dem v. Holtei'ſchen Stücke „Lorbeerbaum und Bettelſtab“, und am 


Verfaſſung halten wolle, wie Se. Majeftät dieſelbe ehrlich beſchworen habe. 
(Bravo!) 


Der Finanzminiſter Herr v. d. Heydt: Der Redner, welcher ſoeben die 
Tribüne verlaſſen, hat die Erwartung ausgeſprochen, daß die aus dem vorigen 
Miniſterium in das gegenwärtige übergetretenen Miniſter dem Hauſe Erläute⸗ 
rungen über die unerhörte Epiſode des Miniſterwechſels geben würden. Was 
unſere Perſonen betrifft, ſo würde ich keinen Augenblick Anſtand nehmen, dieſe 
Erläuterungen in der . Weiſe zu ertheilen. Es wird aber kaum 
des Hinweiſes bedürfen, daß unſere Palin nicht allein dabei betheiligt ſind, 
und ich glaube den uns auferlegten Pflichten gegen Se. Rai, den König nicht 
zu entſprechen, wenn wir und hier Darüber rechtfertigten. Es iſt auf das bin« 

ewieſen worden, was ich in Stellvertretung des Borfipendeh des Staatsmini⸗ 
eriumd damals dem aufgelöſten Abgeordnetenhaufe vorgetragen habe. 
habe vorgetragen, daß das Miniſterium um ſeine Entlaſſung gebeten, daß dieſes 
Geſuch aber nicht angenommen worden iſt. Ich kann von uns nur ſagen, daß, 
wenn wir dem an uns ergangenen Rufe gefolgt ſind, dies nur aus 1 
für den Thron und das Vaterland geſchehen ik. Fragt man uns, ob wit kon⸗ 
ſtitutionell regieren wollen, fo verweiſe ich einfach auf die Worte des königlichen 
Erlaſſes vom 18. März und meine geſtrige Erklärung. Wir find bei demſelden 
Programm ftehen geblieben. Wir halten es für unfere Wirk ganz verfaſſungs⸗ 
mägtg zu regieren und genau die Beſtimmungen der Verfa ung zu erfüllen, wie 
ich dies ſchon geſtern vorgetragen habe. Es ift die Frage an uns gerichtet, wes⸗ 
halb denn das vorige Haus aufgelöft worden iſt, und das gegenwärtige Mini⸗ 
ſterlum nun doch alle vom erfteren ausgeſprochenen Wünſche erfüllt? Ich er⸗ 
widere darauf mit der anderen Frage: Warum hat denn das Haus der Abgeord⸗ 
neten keinen Glauben beimeſſen wollen den Erklärungen, 1 mein Herr 
Amtsvorgänger in der Kommiſſion, wie im Hauſe abgegeben? Was das jetzige 
Miniſterſum 1 de e ift nichts anderes, als was das vorige unter Zuſtim⸗ 
mung Sr. Maj, des Königs beſchloſſen hatie. Es ließ ſich nur damals in Be- 
treff der ſpezialiſirten Etats nicht übersehen, in welchem Umfange der Beſchluß 
ſofort werde ausgeführt werden können. Hat man der Regierung das Vertrauen 
verſagt, hat man ſelbſtändig eingegriffen, hat man von den verfafjungsmäßigen 
Rechten Gebrauch gemacht? nun dann hat die Krone von den ihr zuſtehenden 
Rechten auch Gebrauch gemacht, einmal mit der Auflöfung des Hauſes und 
dann mit dem Wechſel des Miniſteriums. Das Haus hat nicht das Recht zu 
fragen: Warum dies geichehen? Ich will dem Herrn Vorredger nicht folgen in 
ſeinen Ausführungen. Er hat der ahlerlaſſe nicht gedacht. Iſt es aber echt, 
den Miniſtern Verfügungen untergebener Behörden vorzuhalten, welche, ſo⸗ 
bald fie zu unſerer Kenntuiß gekommen, jofort redreſſirt worden ſind; dies habe 
ich, dies haben alle Reſſortchefs gethan. Das Haus hat kein Recht, die Miniſter 
dafür verantwortlich zu machen, daß über ihre Verfügungen hinausgegangen 
worden ift, Die Miniſter haben nicht die Macht, Vergehen zu hindern, ſie haben 
nur die Pflicht, Vergehen zu reprobiren. Die Gelegenheit wird nicht fehlen, 
uns über das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz und über dasjenige, die Ober⸗ 
rechnungskammer betreffend, auszuſprechen. So viel kann ich aber heute ſchon 
fan ge daß in dem erſteren dieſer beiden Geſetze die Miniſter nicht an ihre Der- 
on gedacht haben, ſondern nur an ihre Pflichten gegen die Krone und gegen das 
Land. Bei dem Geſetz über die Oberrechnungskammer hatte das Minifterium 
die Ueberzeugung, den Verheißungen der Verfaſſung zu genügen. Es iſt eine 
Verdächtigung, wenn man behauptet, die Regierung habe dabei das Maaß der 
Kontrole geſcheut. Dle Krone ſcheut keine Kontrole. Wo das Rechnungsweſen 
ſo in Ordnung iſt, wie in Preußen, hat die Regierung keinen Anlaß, irgend 
welche Kontrole zu ſcheuen. Die Regierung wird immer (bereit ſein, auf alle 
Anfragen die ausführlichſte Auskunft zu ertheilen. (Beifall rechts!) — Der 
Graf Itzenplitz und ein Regterungskommiſſar des Kriegsminiſtets ſind ein · 
etreten. (Die Diplomatenloge iſt ſpärlich beſetzt; in der Befloge figt der Geh. 
abinetsrath Illatre. (Es herrſcht eine tropiſche Hitze im Saal.) 1521 

Das Wort gegen den Entwurf erhält der Abg. Reichenſperger⸗Gel⸗ 
dern (im Anfange unverſtändlich): Es ſeien Jehler gemacht, welche die gegen. 
wärtige Kalamität hervorgerufen. Die Militärvorlagen have er vor zwei St 
ren bekämpft, er habe damals geſagt, die Mehrheit des Miniſteriums wolle 
das Nein von ſich auf die Landesvertretung wälzen. Daraus ſei die Auflöſung 
des Hauſes entſtanden und die ihr folgenden Agitationen. Der Hagen ſche An- 
trag ſei ebenfalls ein Fehler geweſen, aber im parlamentariſchen Leben ſei die 
äußere Zuträglichkeit und Nothwendigkeit zu erwägen. Darum ſei er formell 
als face dc zu bezeichnen. Das Later der politiſchen Dankbarkeit herrſche bei 
uns nicht, denn ſonſt würde man die Konzeſſionen der Regierung trotz der Auf- 
löſung, trotz des Miniſterwechſels anerkennen. Er halte es für unmöglich, durch 
eine Adreſſe Politik zu machen, es komme nur Schiefes zu Stande. Das Re⸗ 
giſter aller innern und äußern Fragen laſſe ſich im Anfange der Sitzung nicht 
mit einem Schlage erledigen, namentlich äußere Fragen, für die nicht einmal 
alle Aktenſtücke vorliegen. Die holſtein'ſche, die italienifche, die heſſiſche Frage 
könnten in ſolcher Weſſe nicht behandelt werden. Er begreife nicht, wie man 
gegen den urſprünglichen Entwurf, die letztere Frage wieder aufnehmen und 
zwar, wie der Abg. Spbel geäußert, in der letzten Stunde auf Grund anony⸗ 
mer Mittheilungen. Er glaube, es fei dies nur ein Manöver, um der Adreſſe 
die Majorität zu verſchaffen und ein ſolches Manöver könne er nicht billigen. 
Die Löſung der deutſchen Frage jei für ihn undenkbar, ohne äußere Erſchütte⸗ 
rungen. Kämen ſolche, dann möge ſich Deutſchland an fein Nizza, an fein 
Savoyen erinnern und es zurückfordern. Bis dahin möge man geiſtig arbeiten, 
wie dies ſeit zehn Jahren geſchehen, denn jo ſicher, wie der Baum wachſe, rei« 
fen auch die Verhältniſſe heran zur Löſung der deutſchen Frage. Deshalb aber 
möge man jetzt nicht an die Löfung gehen. Die preußiſche Hegemonie jet für 
letzt eine Unmöglichkeit; in Süddeuiſchland beſtehe dafür keine Sympathie, na⸗ 
mentlich ſo lange nicht, als unſere inneren Verhältniſſe noch ſo geſtaltet feten, 
um eine preußiſche Bevormundung als wenig wünſchenswerth erſcheinen zu 
laſſen. Der Redner polemiſirt gegen die Anerkennung des Königreichs Italien. 
Dies ei gegen das Volk zu Stande gekommen durch das Lügenwort einer öffent. 
lichen Abſtimmung, ja es ſei noch nicht einmal zu Stande gekommen, denn n 
herrſche daſelbſt der Bürgerkrieg. Auch habe das Parlament erklärt, daß Ita⸗ 
lien ohne Rom nicht exiſtiren könne, auch der Miniſter habe das geingt und ger 
äußert, Italien befinde ſich noch in Geburtswehen. Da ſcheine ihm denn doch 


26/14. als Franz Moor in Schillers Räubern. Die Räume des 
Marientheaters waren trotz erhöhter Preiſe und aufgehobener Abon⸗ 
nememts faſt überfüllt. 5 
Am 25/13. alſo am verfloſſenen Sonntage, ſtand das Ther⸗ 
mometer auf 00; die Fluren find hier, mit Ausnahme der grünen 
Winterſaaten, noch ganz grau, und nur die Weiden und Birken 
zeigen bereits ihr Laub, während Fruchtbäume noch kaum im Knos⸗ 
pen find. — Die Winterung ſteht gut und kräftig, wenn auch für 
den Augenblick noch ſehr niedrig; von Sommerung läßt ſich im 
Augenblick noch nichts ſagen, da man dazu erſt den Acker zuzurich⸗ 
ten beginnt und Kartoffeln noch gar nicht gelegt ſind. f 
Am 26. trafen mit dem Bahnzuge wieder zehn Familien — 
85 Perſonen Mennoniten aus der Gegend von Marienburg in 
Preußen — in Petersburg ein, die ihre Beſitzungen dort verkauft 
haben und nach der Gegend an der untern Wolga gehen, wohin 
bereits an 1200 Perſonen in dieſem Jahre ihnen vorangingen. Die 
Leute ſahen ſehr wohlhabend aus ‚und ſollen über 50,000 Rubel 
baares Geld mit ſich führen. Grund zur Auswanderung, ſagt man, 
ſei die Furcht, daß man ihre 8 in Preußen zum Militär ne 
men werde. — Dieſe Mennoniten, welche baar Geld und Fle 
und Induſtrie in's Land bringen, werden von der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung mit offenen Armen aufgenommen und in jeder Hinſicht begün 
ſtigt. Wie die Leute meinten, werden noch viele mennonitif 
Familien jener Gegenden in Kurzem bier eintreffen; Preußen verß 
liert jedenfalls dadurch, wenn ſich Vermögen und Arbeitskräfte dieſer 
Art dem Lande entziehen. — Am 5. d. M. drangen in dem Dorfe 
Krasnaja-Griwal Petersburger Gouvernement, mehrere vermummte 
Perſonen in das Haus ded Bauern Saizew, eines Leibeigenen, 
mißhandelten und banden ihn und ſeine Frau und Familie, und 
raubten ihm 20,000 SR, welche dieſer unter der Stubendiele 


aufbewahrt hatte. Ehe Hilfe kam, hatten ſich die Räuber bereits 
entfernt. 


— 


4 


die ug eines noch nicht geborenen Stafiens nicht räthlich. Aach Frank. 1 nalität endicheibend, und die Regierung kann keinen Anlaß haben, Aende. ( ſo entgegne er: nein, jetzt grade iſt Zeit darüber zu reden! In den Erlaſſen feien 
age den Titel 19 90 von Ztalien“, anerfannt, Ki eg den Eitel des —2 nnn ,,,, ,,,, Das Jagen, — Die mit wit 
Din 


Königs von Cypern anerkannt un \ 
ſtattel, den Titel eines Herzogs von Gavoyen 

vertrag könne man nicht ohne Weſtetes anerke | b, ' 
‚Vertrag nur den Franzoſen zu Sute komme, wie der fränzöſiſch engliſche nur dieſem Augenblicke aber nimmt das Wort 


ſrizuführen. Auch den Han 


Regierung zurückweſſen. — Abg. Dr. Freſe verzichtet auf das Wort. — Ein | fühl Sr. Majeſtät habe empfunden, daß der Rechtsverletzung in Heſſen ein Ende 


und dem gegein ärtigen In Aber der Krone de könnten. Eine beabſichtigte Zurückſetzung der polniſchen Nationalität müſſe die [ſchwererem Gewichte gewogen werden müſſen als die Miniſter. Das Rechtsge⸗ 
fl 1 dels. 
Bau! Es ſei möglich, daß der eingegangener Antrag auf Schluß ber Generaldiskuſſion wird unterſtützt. In gemacht werden müſſe, aber die Miniſter hätten nach allem, was bis jetzt kund⸗ 


geworden, dieſe Intentionen nicht durchgeführt. Der Vorwurf, die Adreffe ent- 


den Engländern Nuten bringe, Die gegenwärtige Depafte habe nicht dad Vor⸗ „Der Kriegsminiſter General v. Roon: Die Regierung hat geglaubt, halte zu viel Loyalitätsaußerungen, falle in ſich zuſammen, gegenüber der Er⸗ 
theilhufte, was Han e hoffe. ee den Rücktritt des Minijteriumng, 16 el der Debatte nicht anders betheiligen zu wollen, als um Voraus- wägung, daß man ja Monate lang mit allen Waffen der Verdächtigung ge⸗ 


wolle man nur eine Veränderung In der 
Er glaube, es wäte beffer geweien, fi, 
enthalten und 


irektion feiner Politik herbeiführen! 


etzungen abzuwehren oder Thatſachen zu konſtatiren. Ich will einige Worte kämpft habe. Wenn die Deinijter jetzt thun, als jeien fie die Angegriffenen und 
aller abſtrakten Auseinanderfegingen zu ſagen, theils um Angriffe gegen das Miniſterium zu pariren, theils um Akt ſich hier jetzt vertheidigen, ſo müſſe er doch daran erinnern, was Alls hier ge⸗ 
I) nut auf Sachliches zu beſchränten. Die Debatten feien nur zu nehmen von Aeußerungen, welche während der Debatte gefallen find. ſchehe, an die Reſpe von Erlaſſen, die ſeit dem 19. März Schlag auf Schlag 
keignet, das Aufehen des Hauſes zu ſchwächen, ulcht zu ſtärken, Die Thron⸗ Geſtern hat der Abgeordnete für Stargard (Hr. v. Binde) geäußert, daß erfolgten, an die Artikel der Sternzeitung über das aufgelöſte Abgeordnetenhaus. 


+ 
5 das wirkliche Wort des Könige und, wenn dies der Fall, ſo errege die] das, Miuijterium na Inden neueſten Maßnahmen ganz beſonders liberal ger Jetzt kaͤmpft das Miniſterlum gegen eine unbeſtimmte Partei und will leine der 
Acreſſe manches Bedenken und werde mancher Mißdeutung ausgelegt fein, Der | worden ſei. Dies geworden involvirt eine falſche Vorausfegung; das hier vertretenen Parteien in ſeinen Wahlerlaſſen gemeint haben. Es iſt grade 


Medner geht auf eine genauere Kritik der Adreſſe ein und kadelt namentlich den Miniſterium ift genau jo liberal, als das Programm Sr. Maj. des Königs ſo, wie mit den Polen, Juden und Franzoſen, die Die Revolution von 1848 ge» 
Saß über das Herrenhaus. Et wünſcht ſtatt theocetiſcher Aufſtellungen eine es ihm vorſchreibt; ein Programm, welches den Beifall des ganzen Landes macht haben ſollen. Wo ft; frage ich das Ministerium, im Angeſicht des 
offene Aussprache. Ju der Adreſſe ſei ebenfalls elne Trennun zwiſchen König gefunden hat, ein Programm, auf welchem das vorige Miniſterium geſtan⸗ Landes, diejenige Partei, welche die Rechte des Königs verletzen will? Das 


ud Volt aufgestellt. Man möge nicht verzeſſen, daß das Abgeordnetenhaus den deſſen Mitglied zu ſein ich die Ehre gehabt habe. Dieſes Programm Auftreten der 


nur ein Faktor fei. Es gebe aber auch noch einen andern Faktor, welcher le. zeichnet allein dem Miniſterium ſeine Handlungsweiſe vor, in dieſem Sinne 
galer Vertreter des preußiſchen Volfs ſel. Er 15 nicht auf dem Standpunkte und Geiste it der Landtag eröffnet worden, hat das Minifterium fein Pro- 
1 7 er erkenne in ihm jedoch einen fo hohen Geiit, eine fo reichbegabte Na. gramm in der Thronrede wiederholt, iſt das Miniſterium entſchloſſen, auch 
kur, daß er ihn ſtets als Gegner verehrt habe, (Bravo Seitens der katholſſchen fernerhin zu perwalten. Veränderungen in dieſer Beziehung haben nicht 
Staxtion.) In Frankreich ſelen durch die Majorttät der 2. Kammer alle Mini ſtattgeſunden; das Minijterium ft weder liberaler geworden, noch hat es 


ſterlen Seen bis das Königthum ſelbſt, zuletzt auch die Kammer geſtürzt ſei | die bſicht liberaler zu werden, Dies gegen gewiſſe Aeußerungen von geitern,) worden; 8 
und das Land ſich in einer Republik wiedergefunden häbe, die Niemand gewollt, welche den Anſtrich von e e enen gewinnen könnten. Was die heu- men des K 
an 


ſelbſt Lamatfine nicht. Die Majoritäten ſelen waändelbar, es laſſe ſich kein tige Debatte betrifft, ſo hat die Regierung Streiche nach allen Seiten hin 
Fundament darauf bauen Möge man ſich in Acht nehmen, dle Majorität zu zu pariren. Das geehrte Mitglied für Krefeld ( r. v. Sybel) hat geſtern 
mißbrauchen, es werde dadurch nicht das Königthum gefährdet, ſondern das für ſich das Privilegium in Anſpruch genommen, Streiche zu empfangen; 
Recht der Landesbertretung, welches noch nicht jo feſte Wurzeln geſchlagen. N muß ihm wifi cen, daß ihm das Miniſterium Konkurrenz macht; das 
(Bravo des Centrum) — Miniſterium wird ſich aber ſtreitbar beweiſen, es wird ſich vertheidigen, 
FR Schulze (Berlin)? Wenn man des Schwerpunkts unſeres ver⸗ woher auch die Streiche kommen mögen. Von den Wahlerlaſſen iſt fo viel 
faſſungs mäßigen Lebens gedachte, ſo geſchah dies der Vieldeutigkeit wegen. Den geſprochen worden; daß man endlich darüber ſchweigen könnte. Wir ſind 
Ausdrücke in der Adreſſe zu brauchen, hielten wir für ‘ehr bedenklich; in dem nicht mit angegriffen, unſer Schweigen könnte mißdeutet werden. Man hat 
Augeuplick, wo wit die Verfaſſung antaſten, untergraben wir unſere Poſiiſon, davon geſprochen, daß die Annahme des Hagenſchen Antrags ein Geſchäfts⸗ 
und das wollen wir nicht. Was jetzt bei uns vorgeht, iſt der Durchgang, den fehler geweſen ſei, und auch die Wahlerlaſſe habe man einen Geſchäftsfehler 
alle Völker durchkämpfen, welche aus dem-⸗Abſolutismus durch den Scheinkon. genannt. Fehenfalt und mit demſelben Recht kann nach den neueſten Vor⸗ 
ſtitutionalismus hindurch zu dem wahrhaft verfaſſungsmäßkgen Leben gelangen. Na das Miniſterium ſo ſprechen, wie es gethan. Das Miniſterium bat! 


(Bravo!) 


Der Redner geht aul den Gegenſaß zwischen Parlament und Königthum über; ich auch gegen die Entſtellungen der Preſſe über ſeine vermeintlichen Aeu⸗ 

erungen in den Kommiſſions⸗Sitzungen zu verwahren. Da ſoll der Kriegs⸗ 
miniſter Das, der Minister des Innern Jenes gejagt. haben, je nachdem es 
den Parteizwecken dienlich iſt. Protokolle werden nicht aufgenommen, ſteno. 

raphiſche Berichte giebt es nicht. Was alſo in die Preſſe kommt, ſind 
fret Beiträge 15 Mitglieder; ob ein ſolches Verfahren dem 
Zwecke entſpreche, bleibe dahingeſtellt. Hr. v. Sybel erklärt ausdrücklich, 
daß das in der Preſſe enthaltene Loh noch kein Vertrauensvotum für das 
Ministerium je. Davon iſt das Ministerium überzeugt. Heute find eben⸗ 
falls ganz intereſſante Bemerkungen gemacht worden; ich will nur eine Blu⸗ 
ehe daraus geben: Hr. v. Liebell hat auch kein Vertrauen zum Minis | 


über dieſen Punkt läßt ſich leicht Hiriwegkommen, wenn man bei Abſtimmungen 
einmal die Gegenprobe machte. Wie, wenn das Volk glaubte, das Königthum 
und die dtegierung ſei gefährdet, wenn man dann eine gefügſge Kammer erhielte. 
—Die Kontrolle würde dann für immer verhindert oben fir. In der Adreſſe 
haben wir das Recht, an Se. Maj. den König zu treten, wir haben das Recht 
auszuſprechen, daß wir glauben, die Räthe Sr. Majeſtät entſprechen den Aller- 
boͤchſten Intentionen uicht. Das Unerhörte unſerer Lage liegt datin: wir find 
nit aufgelöſt worden wegen bereits gefaßter Beſchlüſſe, wegen bereitd geitelltir 
Forderungen, ſondern wegen erſt künftig zu faſſender Beſchlüſſe. (Sehr richtig). 
Was haben wir gethan? wit haben die ſogenannte Rechnungstragungspolilſt 
won uns gewieſen. Ich meine, daß man Urſache hatte, ein Miulſterium zu 
ſtüzen aber nur fo weit, als es ſich innerhalb ſeines Programms hielt; man 
ſtüßt ein Minifterium weit beſſer, wenn man es ſtreng in der Bahn hält, die 
ihal fein Programm vorgezeichnet. Das find ſchlichte Anſichten, die ſich vielleicht 
klären, wenn man Miniſter wird. Des Herrn Reſchenſperger Verhalten 
war ein Fehler; ſein erfolgloſes Stimmen gegen die Majorität ift ihm in 
deinem Wahlkreiſe wie in allen liberalen Kreiſen ſehr verdacht worden. 
Es ſcheint das nothwendige Einverſtändniß zwiſchen den liberalen Par⸗ 
telen des Landes gefährdet, und doch iſt ein Zuſammengehen fo wiln- 
ſchenswerth. Bei dieſer Adreſſe iſt es unfere Aufgabe, der Stimmung des 
Volkes Ausdruck zu geben. Die bedingt eine loyalere Faſſung, als in Staats. 
ſchriften ſonſt gewöhnlich. Dem Miniſterium, das durch dieſelben Mittel wie 
1850 ſich halten zu können meinte, können wir nur mit Mißtrauen entgegen 
treten. Die einzige es ſtützende Partei iſt die ſeudal-tonſervaltog, Gewählt aus | 
der Oppoſition mußten wir dieſer Stimmung Ausdruck geben. ee | 


ſterium; ja! ſeik wann hat denn überhaupt eine polniſche Partei in dieſem 
Hauſe Vertrauen zu irgend einem Miniſterium gehabt. Hr. Dr. Virchow 
at den Ausbruck ſogenannte angefochten und ihn in ſarkaſtiſcher und 
auſtiſcher Weiſe einen uonsens genannt. an a kann uns wohl auch 
ein lapsus arriviren, aber hier haben wir mit voller Ueberlegung gehan- 
delt; denn eine parlamentariſche Regierung beſteht in Preußen nicht und wird 
auch von ihm fern bleiben. Aus dem Erlaß des Hrn. v. Kamptz iſt hervorgeho⸗ 
ben, daß er geſagt, die Fortſchrittspartei habe offen dem Königthum den 
Krieg erklärt. Herr v. Kamptz hat ſich geirrt; offen hat die Fortſchritts⸗ 
partei dem Königthum nicht den Krieg erklärt (räuspert ſich) . Stimmen 
links: Aber .... Der Kriegsminiſter. Ich habe nicht verſtanden. 
Stimmen links: Aber er Präſident. Ich bitte, den Herrn Mi⸗ 
niſter nicht zu unterbrechen. Der Kriegsminiſter: Wenn die Adreſſe, 
1 85 1165 Seite des Hauſes ausgegangen, von Loyalität überſtrömt, 


jo iſt die Regierung dankbar dafür; fie ſteht, daß ein offener Krieg nicht 
erklärt worden iſt; die Regierung konſtatirt dieſes Faktum mit Ber 3 
Wenn endlich eine leiſe Drohun gewiſſer Eventualitäten gefallen ißt, ie, 
übel gedeutet, Drohungen vor Nevolul on zu ſein ſcheinen, ſo iſt dies muth⸗ 
maßlich ein Mißverſtändniß meinerſeits, aber die Worte waren fo zu ver⸗ 
ſtehen; (Murren, Nein! Nein!) Wenn ein Abgeordneter, den wir nicht zu 
5 8 unſeren Gegnern zählen (Herr Reichensperger), meint, die Militairvorlagen 
1 Vor allem will man eine fügſame Kammer; hat man Diele, fo | ſeien der Grund alles Uebels und wenn er hinzufügt, daß übertriebene An⸗ 
dt ſich ja regieren, die Konzeſſionen brauchen nicht einmal zurückgenommen zu forderungen an das Land gemacht worden ſind, ſo muß ich doch bemerken, 
daß dies eine indirekte Anſchuldigung gegen mich war. Da bitte ich doch, 
die Regierung nicht zu verdammen, bis ſie gehört worden iſt. Die Frage 
wird ausgetragen werden und dann wird es ſich zeigen, wo das Verſchulden 
liegt. Ein Kriegsminiſter in Preußen hat aber die P licht, die Armee jo 
zu organiſiren, daß alle Kräfte dem Feinde entgegengeführt werden können 
und keine Kraft im Lande un enutzt zurückbleibt. Für Irrthümer ſind wir 
verantwortlich, ich kann aber bier einen Irrthum nicht zugeben. Man nennt 
die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes einen Fehler, darüber wie über das 
Wegfallen der Steuerzuſchläge möchte ich um jo weniger jetzt in Erörterun⸗ 
en eintreten, als die früheren Mitglieder des Miniſteriums nicht zugegen 
ſind. Herr Schulze (Berlin) hat eine Komparation angeſtellt zwiſchen Ab⸗ 
ſolutismus, Scheinkonſtitutionalismus und wirklichem; er iſt beim Kompa⸗ 
rativus und fürchtet den Rückſchritt zum Poſitiv. Dieſer Unterſchied ft ein 
von ihm gemachter, um die Regierung herabzuziehen. Das gegenwärtige 
Miniſterium iſt ſich ſeiner Verpflichtung gegen Land und König gleichmäßig 
bewußt, es hat die Berfaſſung beſchworen jo gut wie Sie; was damit ger 
jest werden ſoll, ſie meine es nicht ehrlich mit der Verfaſſung, überlaſſe ich 


durch nicht ein konſtitutionelles Mißtrauensvotum ausgeſprochen. Wir ftreben 
nicht eine Miniſterveränderung an. Um Halt zu finden wird das Miniſterlum 
uns vielleicht über Manches raſcher weghelfen, als ein liberales Deinifterium, 
E wir müſſen die Augen offen halten. Ich weiſe auf den Brief des Finanz. 
miniſters an den Kriegsminiſter hin, und auf die Motive, die ſich darin finden. 
Dieſe Motive zeigen, daß der Miniſter nur den Scheinkonſtitutlonalismus be- 


Stagt die ſolide Grundlage, deshalb hat man auch 1848 und 1849 im Beginn 
der Reaktion dieſes Gebiet ausgebeutet. Aber gerade dieſe Reaktion hat den 
weis geführt, 5 in ihren Händen gerade die materiellen Intereſſen am 
id. Welche Verſchleuderung der Mittel’ und zu welchem 

wecke war 1858, und wie iſt unſer politiſches Gewicht nach Außen geſunken. 
ir werden alſo die Konzeſſionen entgegennehmen, aber nicht ein Titelchen des 
lksrechtg opfern, nicht um ein Linſengericht, wie Eſau ſeine Erſtgeburt, das 
Recht des Volkes hingeben, zumal aus dieſem Linſengericht ehr bald ein Schau- 
gericht werden würde. Der Referent hat die Anſichten der Kommiſſion darge» 
„Es handelt ſich hier nicht um den Styl, den man bei der Adreſſe getadelt, 


handelt ſich hier um Abwehr von Angriffen, um offene Geſinnungsausſprache.] dem Urtheil — arlamentariſch iſt es nicht. Wenn Herr Schulze bedauert, 
A7 en auch ſonſt berechtigte Wünſche in der Adreſſe fehlen, weil ſonſt | dan 10 kein Peintfterlum Ai ſelner Partei hervorgegangen iſt, ſo theile 
ir die lie derſelben fish keine Grenze findet. Die deutſche, die holſtein.] ich dieſez Bedauern nicht. Er hat aber ferner kein Recht, ſich und. feine 
N nur b 7 e eee des Volkes. Ich frage die Miniſter, Partei mit dem Volke zu identifiziren; die Fortſchrittspartei repräſentirt nicht 
ob ſie ſelber glauben, daß zur Löſung dieſer Fragen das preußiſche, das deutſche das Volk. Der Miniſter wendet ſich gegen die weiteren“ Auslaſſungen des 


errn Schulze und ſchließt: Das Miniſterium iſt im Stande, die Königliche 

ahne zu entfalten und ſie ſiegreich hochzuhalten und in Preußen iſt die 
Königliche Fahne die nationale Fahne. 5 

„Der Vizepräſident: Vor der Rede des Herrn Krlegsminiſters war der 
Antrag auf Schluß nur zweifelhaft unteritügt, ich werde die Unterſtützungs⸗ 
frage noch einmal ſtellen. — Der Schluß wird abgelehnt. — Der Miniſter 
des Innern: Es werde vor Allem in der Adreſſe hervorgehoben, daß das 
Winiſterſum den Namen Sr. Maſeſtät in den Streit der Parteien herabgezogen 
habe. Vergebend habe er ſich nach einer Begründung dieſes Vorwurfs umge 
ſehen. Nach der Bildung des Miniſteriums war es die Pflicht, die Intentſo⸗ 
nen Sr. Majeftät zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Auch über die Hin 
weiſung auf den Eid der Treue hat man ſich beſchwert. Ich halte dieſe Hin 
teilung für gerechtfertigt, doch kann man darüber anderer Meinung fein. Zeden- 
falls ift dadurch der Name des Königs nicht in den Streit gezogen. Ferner wirft 


e, Wit konnten erwarten, daß der orredner, der ler auf heimi 
l e befindet, kräftige Ausdrücke und wichtige Aach cen W 
Redner hält Italien für ein lebensunfähiges Kind; ich meine doch dies Kind 
177 recht bin Vc geſtrampelt. 9 8, Bild eines Regenten, der ſich ver⸗ 

epert hat mit dem Volke, der die Schiffe hinter ſich verbraunt und ſich der 
Sache hingegeben, ein ſolches Bild ſteht ſo hoch in unſern Tagen da, daß ſich ein 
Heines Auſprizen von da (auf die kathol. Fraktion deutend) ſchen ertragen {ART 
ie, Staliener- willen, was fie wollen. Ein Haus, wie dieſes, kann die geiſtige 
tinuität, weit. beſſer für ſich in Anſpruch nehmen, als die materielle Kontt. 
145 anderer Faktor der ehe Das preußiſche Volk verkennt uns 
nicht; die öffentliche Meinung, die ſechſte Großmacht, iſt uns vorausgeeilt, ſie 
hal ihre Verbindung zu dem Fiete Miniſterium abgebrochen, — ſehen Sie die 
Sammlung für die deutſche Flotte! Europa und Deutſchland follen wiſſen, daß 


das preußiſche Volk ſich in keinem Augenblick ſeiner deutſchen Miſſton beſſer be- | man der Regierung vor, ei t verfaſſungsmäßigen Gegenſatz zwiſchen 
wu 10 0 ift, als in dieſem Magen, ſtiller e e de In dem | König und — 1 abe Es jun dadurch das abſolute 
Augenblick, wo ein König den Ausſpruch thut, daß er für ag Recht der deulſchen Köni thum dem verfaſſungsmäßigen gegenübergeftellt fein. Dieſe Auffaſſung 


Narion einfteht, wird Moſis Zauberſtab und auch der von Hrn. Reichenfperger 
A erkules da ſein; zur rechten Zeit wird immer der rechte Mann kom⸗ 
men; die 1 bes Vaterlandes wird zu Entſchlüſſen treiben wie 1813, dann 

d auch dle Kraft nicht fehlen. Dem Amendement Sybel ſchließe ich mich an, 
um der braven Heſſen willen. Unſer ernſteſtes Beitreben iſt die Einigkeit aller 
Liberalen. — Ein Antrag auf Schluß der Generaldiskuſſton wird abgelehnt. 
Abg. Dr. Libelt: Wie geſtern, ſtellt er ſich auf ſeinen exkluſtv polniſchen 
Fader Er tadelt das 


iſt aber durch gar nichts begründet und die Regierung muß ihn zurückweiſen. 


Selbſt der Herr Referent in der Kommiſſion zugegeben, daß ein folder 
Votwurf der Regierung aan gem werden könne. Man hat auf die Erlaſſe 
anderer Behörden hingewieſen. Es ift bereits hervorgehoben, daß die Regie. 
rung nicht dafür verantwortlich gemacht werden kann, und ich glaube nicht, 
daß dadurch der Erlaß einer Adreſſe ich begründen läßt. Die Regierung hat 
die betreffenden Erlaſſe reprobirt und ihre Anſicht in dem Blatt ausgeſprochen, 
das zu dieſem Zwecke ihr zu Gevote ſteht. Es ift keine Verkürzung der Wahl! 
freiheit, wenn die Beamten aufgefordert worden ſind, ſich feindſeliger Agita⸗ 
tionen gegen die Regierung zu enthalten, Daſſelbe hat bisher jede Regierung 
gethan. Wenn geſagt worden, daß die Erlaſſe des Grafen Schwerin ſich nur 
an die politiſchen Beamten gerichtet haben, ſo iſt das nicht der Fall, ſie haben 
ſich ganz an dieſelben Beamten gerichtet, wie die meinigen, auch iſt ein Regie- 
rungsrath, der gewiß kein politiſcher Beamter iſt, ſeiner Wahlbetheiligung 
wegen verſetzt worden. Die Regierung hat das frühere Abgeordnetenhaus nicht 
der Illoyalftät bezüchtigt; wenn ſie von der Aufrechterhaltung der königlichen 
Macht ſpricht und der Demokratie die Tendenz unterichiebt, d eſelbe zu Ichwä« 
chen, ſo iſt dabei nicht dag Abgeordnetenhaus gemeint; die demolratiſche Par- 
tei wird als eine ſolche augeſehen werden müſſen, die obige Tendenz hat. Ich 
muß dabei Alles auftechthalten, was ich geſagt habe, werde mich aber freuen, 
wenn ich erfahre, daß die Demokratie ihren früheren Tendenzen entſagt hat 
und daß alle Parteien ſich in dem Streben vereinigen, dle königliche Macht in 
e aufrecht zu erhalten. 

Herr Dr. Freſe! Wenn ein Ministerium durch Wahlerlaſſe ein Land auf⸗ 


Reſtript des Miniſters des Innern an den Oberprä⸗ 

ten in EA worin derſelbe die Verwaltungsbehörden auffordert, von 
feinen Erlaſſen Abſtand zu nehmen und nur dahin zu wirken, daß das deutſche 
ment zur Vertretung gelange. Erklätlich ſel es, wenn bei Gelegenheit der 

hl von den Wählern die Alternative aufgeſtellt worden: ob preußiſch oder 
ii ?, wenn von ihren Gegnern den Polen der Vorwurf gemacht worden, 

e ſchaarten ſich unter dem Banner des Fanatismus und der Arieerberihaft; 
cklärlich aber ſei es, wenn von höͤchſter Stelle zu Gunſten der deulſchen Di. 
noxität den Polen das ihnen verheißene verfaſſungsmäßige Recht verkümmert 
werde. Auch in den Herzen der Polen herrſche Lohalität, an ſie jet aver die 
Pit nicht ergangen: ob Königthum oder parlamentariſche Regierung, viel ⸗ 
meht babe man ihnen gegenüber nur gerufen: ob polniſch oder deutſch! Eine 
Bevölkerung, die ſich fait täglich in ihren heiligſten Nationafgefühlen gekränkt 
ſteht, könne nicht Loyalitätsaußerungen machen; fie habe keinen Grund dazu; 
fie lönne nur das Auge des gerechten und weiſen Herrſchers auf ihre eigene träu⸗ 
rige Lage lenken. Die Eröffnungsrede halte er nicht für eine Thronredel“ — 
Der Mintiter des Innern v. Jagow verwahrt ſich gegen die Folgerungen, Dr. Brefe; % \ | a 
welche an die Wahlen in der Provinz Poſen geknüpft werden. Die Wahlen | geregt hat, und wenn es, dafür zur Rechenschaft“ gezogen, ſich dahin ausspricht, 
ſelen vor ſich gegangen, wie gewöhnlich. Mit Vorbedacht war von jeher nur die Jes ſei jo vieles darüber geredet worden, man möge doch endlich damit aufhören, 


Freiheit.“ 


Recht des L 


der 8 


— Beim Abgeo 
welcher lautet: Das 


ich als unzure 
gerten Ausdeh 
tiv ſei endlich 


Landesvertretung fü irkli i rbürgten 
g für die Verwirklichung dieſes Theil v . 
mäßigen Rech Wige ae g dieſes Theiles verbürgte erfaſſungs 


Miniſter gegen die liberale Partei iſt ein wenig verſöhnliches und 


zugleich von der höchſten politifchen Nalvekät, namentlich iſt dies der Fall mit 
dem Miniſter des Janern, der, politiſch ganz unbekannt, mit der Aufforderung 
aufgetreten iſt, das Land möge ſeine bisherigen Vertrauensmänner fahren laſſen 
und ihnen Vertrauen ſchenken. Das Miniſterium habe auf das königliche Pro- 
gramm hingewieſen; dies ſei aber unter dem vorigen Miniſterium aufgeſtellt 
as gegenwärtige Miniſterium berufe ſich auf die Perſon und den Na⸗ 
önigs in einer bisher unerhörten Weiſe. Die That des Königs vom 
Jahre 1858 werde für immer in die Geſchichte eingefchrieben werden; nie werde 
vergeſſen werden, daß ein Fürſt, der nicht in liberalen Ideen erzogen war, das 
andes wiederherſtellte. Es war aber eben nur eine Wiederherſtellung 
des dem Volke zuſtehenden Rechtes. Das Volk konnte dies Recht jtets fordern, 
ohne dem Könige untreu zu ſein. Wir machen wieder eine Kriſis durch, wie ſie 
ſeit 50 Jahren ſchon öfter in Preußen vorgekommen. Dieſe Kriſis iſt durch die 
Junkerpartei hervorgerufen. Ich möchte dieſelbe den politiſchen Zehrſtand nen ⸗ 
nen; ſie verzehrt, was die liberale Partei, der politiſche Nährſtand ſchafft. 


Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Auf die Frage des Vor⸗ 
redners, wo die Partei ſei, welche den Schwerpunkt der Staatsgewalt in 
das Abgeordnetenhaus legen wolle, ſei er bereit, eine Antwort zu geben durch 
Anführung der Aeußerungen eines Mannes, welcher der Fortſchrittspartei 
wohl als Autorität gelten werde. Der Herr Miniſter verlieſt aus einer 
Broſchüre einige Sätze, wo ausgeſprochen wird, daß es das Streben der 
Zeit ſei, die Macht der Krone in die Volksvertretung zu legen. Wenn im Hauſe 
fährt der Miniſter fort, ein ſolches Streben nicht herkſcht, wenn man die 
Macht des Königs aufrecht erhalten zu wollen erklärt, jo iſt man ja mit 
dem Miniſterium einig. Dieſes aber hat ſich wohl gegen eine Partei aus⸗ 
ſprechen müſſen, deren Zweck das Gegentheil iſt. (Die eitirten Worte ſtehen 
in einer Broſchüre Unruh's.) > 

Der Schluß der Generaldebatte wird wiederum beantragt; die Abſtim⸗ 
mung iſt zweifelhaft und der Vicepräſident erklärt ſich für die Fortſetzung der 
Debatte. — Der Abg. Graf den re betritt die neue Tribüne neben 
dem Miniſterium und ſtattet dem Prä 
nicht 12, ſondern nur 10 Mitglieder zahlenden Partei das Wort noch vergönnt 
habe. (Von der linken Seite des Hauſes wird der Redner aufgefordert, ſich ihr 
zuzuwenden, da er ſonſt unverſtändlich ſei.) Ich bin dazu gern bereit, mich die⸗ 
ſer Seite oder vielmehr gegen dieſelbe zu wenden, was ein und daſſelbe iſt. Es 
iſt ausgeſprochen worden, daß eine Partei des Hauſes die Rechte der Krone zu 
Gunſten der Rechte des Abgeordnetenhauſes ſchmälern wolle; dieſer Ausſpruch 
{ft aufrecht zu erhalten. Der Redner deduzirt, auf welche Art der Schwerpunkt 
der Regierung in das Abgeordnetenhaus gelegt werden könne; daun jei, wie 
beim Billardipiel, das Abgeordnetenhaus das Queue, Die beiden andern Fakto⸗ 
ren der Geſetzgebung ſeien die Bälle. Hinſichtlich der Wahlerlaſſe bezieht fich 
der Redner auf die Erklärung des Herrn Miniſters des Innern, namenklich was 
derſelbe über den Uſus des vorigen Miniſteriums geſprochen. Er erklärt ſich 
auch gegen den Vinckeſchen Adreßentwurf. Er ſei nicht einverſtanden mit dem 
. gegen * Stud Es erfülle Klum Zweck. Auch in England 
brauche man Zeit und viel Zeit, um in großen Fragen den I 
hauſes zu beſiegen. Dieſer Widerſtand Tine deer e eee N 
Gute. Die Majorität des Herrenhauſes jei eine berechtigte, fein Widerſtand iM 
kein unbeſieglicher. Er fei durch die Verfaſſung ſogar bezweckt, damit wichtigere 
Geſetze einer mehrfachen, ſorgfältigen Berathung unterzogen werden. E 
Pairsſchub werde ſonach nicht nothwendig ſein. Die Vorwürfe, die gegen ſeine, 
die konſervative, Partei heute wieder gerichtet, weiſe er zurück. Wenn die kon⸗ 
ſervative Partei das Land, wie man behauptet, feit Friedrich dem Großen re⸗ 
giert habe, während dies Seitens der liberalen Partei nur einige Jahre der Fall 
geweſen, ſo freue er ſich, daß dieſelbe heute an der Spitze des Fortſchritts und 
germaniſcher Freiheit ſtehe. Die konſervative Partei habe 1813 ihre Pflicht ge⸗ 
than. (Ruf: Und 1806?) Meine Herren! 1806 herrſchte nicht die konſervatſve 
Partei, ſondern Lombard, Beyme, Haugwitz. Ich ſpreche nicht gegen dieſe Na⸗ 
men, ſondern gegen das Prinzip. Es iſt endlich Zeit, daß man auch der kon⸗ 
jervativen Partei in dieſem Haufe Gerechtigkeit zu Theil werden läßt. 

Der Antrag auf Schluß der Generaldiskuſſion wird erneut und diesmal 
angenommen. Es folgen eine Reihe perſönlicher Bemerkungen: Abg. v. Binde 
(Stargard), wenn der Kriegsminiſter es eine Verdächtigung nennt, daß er, der 
Redner, behauptet, die Miniſter ſeien liberaler geworden, fo habe er Unrecht; 
Redner habe nur eine Anerkennung ausſprechen wollen. Da der Herr Kriegs ⸗ 
miniſter dagegen proteſtirt, ſo nehme er ungern ſeine Anerkennung zurück. — 
Abg. Virchow vertheidigt feine Parte; Abg. Schulze (Berlin) erklart dem 
Kriegsminister, daß nur eine Behörde in dieſem Hauſe das Recht habe, ihm feinen 
unparlamentariſchen Ausdruck zu tadeln. Er glaube, die Ehre des preußiſchen 
Banners werde nicht gefährdet, wenn er und ſeine Freunde es zum Banner 
Deutſchlands erheben wollten. — Der Kriegs miniſter replizirt; auch die Abgg. 
v. Gottberg und v. Sybel machen noch perſönliche Bemerkungen, worauf 
das Wort nimmt der Referent Abg. Tweſten, um den Kommiſſionsentwurf 
gegen die gemachten Ausſtellungen zu vertheidigen und die Annahme deſſelben 
zu empfehlen. 
Maaßregel der Regierung ſolle geprüft werden. Im Staatsleben ſei eine ge⸗ 
wiſſe Reſignation geboten, doch dürfe dieſe nicht 1 gehen und nicht von 
einer Partei geübt werden. Er kämpfe gegen d \ 

Verfaſſung jo auslegt, daß die Rechte des Volkes illuſoriſch werden, und die bei 
uns den morſchen Grundſatz noch feſthalten zu wollen ſcheinen: a deo rex a 
rege lex, Die Aeußerung des Kriegsminiſters, es habe zwar keine offene 
aber eine geheime Kriegserklärung ſtattgefunden, weiſe er für feine Partei 
zurück. — Der Präſident Abg. Grabow theilt mit, daß, um morgen die 
Debatte zu Ende zu führen, die Sitzung um 9 Uhr beginnen und bis 2 Uhr fort 
geführt, dann aber um 6 Uhr Abends wieder aufgenommen werden würde. Er 
ſei gleichzeitig von dem Hrn. Kriegsminiſter erſucht worden, die Angelegenheit 
wegen der Militärkonventlonen ſo zu beſchleunigen, daß dleſelben in beiden 
Häufern noch vor dem 1. Juli zur Erledigung kommen. Er nehme deshalb 
den Antrag des Herrn v. Hennig wieder auf, für dieſe Konventionen eine be⸗ 
ſondere Kommiſſton von 14 Deitgliedern zu wählen. — D 
Vorſchlag an; die Kommiſſion ſoll morgen um halb 9 Uhr gewä 
hat aber mit der eigentlichen event. Milllärkommiſſion nicht 

n Sitzung 3% Uhr. 

er Abänderungsantrag zu dem Berf 
des Abg. Reichenſperger lautet: Das Haus de 
ſchließen: den Schlußſatz des Alinen 2 des Adreßen 
DI 155 en Bun F ein ſtarkes 

Parteien ſtehendes Königthum; es erkennt ; : 5 
für jedes andere Recht und für die almälige g wide ue Geimäne 


identen Dank ab, daß er der kleinen, 


in 


Nicht eine prinzipielle Oppofition ſolle gemacht, ſondern jede 


ejenige Partei, welche die 


as Haus nimmt den 
hlt werden, ſie 
8 zu thun. — Schluß 


chte der Adreßkommiſſtou 
r Abgeordneten wolle ber 
twurfs in folgender Art zu 
„auf eigenem Rechte über den 


ortbildung verfaſſungsmäßiger 
En 100 ge ft ein Antrag des Abg. Rohden eingelaufen, 


thum nur aus Gründen des AN? Januar 1850, nach welchem das Eigen⸗ 
gung entzogen oder beſchränkt 


die unverkennbare Schwierigkeit, welche ſich der Initiative der 
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Freitag, 
Lokales und Provinzielles. 


X Pofen, 5. Juni. [Alterthümer.] Das zufällige Auf 
nden vieler Alterthümer in unſerer Provinz, namentlich die neuer⸗ 
ings in Kruchowo, Mikorzyn und Manieczki gemachten Entdeckun⸗ 
en, haben der hieſigen polniſchen Geſellſchaft der Freunde der Wiſ⸗ 
uſchaft Veranlaſſung gegeben, ſich an die Krakauer gleichnamige 
eſellſchaft behufs einer Verſtändigung über die Art und Weiſe be⸗ 
üglicher Nachforſchungen zu wenden. Es wurde demzufolge aus 
ger Mitte beider gelehrten Geſellſchaften eine Kommiſſion gebildet, 

elche in dieſem Mat zuſammentreten und ihre Thätigkeit beginnen 
ollte. Die öſtreichiſchen Mitglieder waren jedoch bis auf eins ver⸗ 
indert, hier zu erſcheinen, und der Beginn der Nachforſchungen hat 
aher vertagt werden müſſen. 1 
EO. — [Der Verein gegen Hausbettelei! hat ſich wäh⸗ 
nd der zwei Monate ſeines Beſtehens einer verhältnißmäßig regen 
etheiligung von Seiten des Publikums zu erfreuen, ein Beweis 
afür, daß dieſer Verein in Wirklichkeit einem längft fühlbaren Be⸗ 
ürfniffe abhülft. Denn einerſeits iſt es für die Wohlthätigen eine 
ahre Laſt, fortdauernd in ihren Wohnungen von den Hausbettlern 
elaſtigt zu werden, eine Laſt, zu der noch die Gefahr hinzutritt, 
on dieſen zudringlichen Bettlern beſtohlen zu werden, andererſeits 
ber liegt auch für den Bettler ſelbſt etwas entſchieden demoraliſiren⸗ 
es in dem förmlich gewerbmäßigen Provociren der Mildthätigkeit 
nderer. Da nun außerdem die Erfahrung lehrt, daß die Kleinig⸗ 
eit, welche der Hausbettler während eines Tages ji) erbettelt, 
äufig in die Deſtillationen wandert, jo daß der eigentliche Zweck 
der Mildthätigkeit ein vollſtändig veifehlter iſt, jo geht der Verein 
von der Anſicht aus, lieber dem Bettler am Anfange des Monats, 
wo die Bedürfniſſe entſchieden am größten ſind, einen höheren 
Be einzuhändigen, der ihn in den Stand ſetzt, einem wirklich 
r 


10. 


dringenden Bedürfniſſe damit abzuhelſen. Bis jetzt befteht der 
Verein aus 103 Mitgliedern, welche zuſammen jährlich 693 Thlr. 
Beiträge zahlen, jo daß auf den einzelnen durchſchnittlich 6 Thlr. 
21. Sgr. 10 Pfg. kommen. Von dieſen 103 Mitgliedern find 21 
polen mit 136 Thl. Beiträgen, 29 Iſtaeliten mit 183 Thl. 53 Deutſche 
mit 374 Thlr. Die Beitrage der Einzelnen betragen 4—16 Thlr., 
und zwar zahlen 40 Mitglieder 4 Thlr. 3: 5 Thlr., 22: 6 Thlr., 
22: 8 Thlr., 5: 10 Thlr, 4: 12 Thlr, 7: 16 Thlr. Im Monate 
April und Mai erhielten 146 Bettler, davon 39 Deutſche, 107 Po. 
len, jeder monatlich 10 Sgr. Unterſtützung und mußten etwa 50 
gleichfalls hülfsbedürftige Perſonen wegen nicht ausreichender Mit⸗ 
iel des Vereins zurückgewieſen werden. Mit großer Aufopferung 
hat Hert Rentier Dalke die Vertheilung der Almoſen an die Bett⸗ 
ler übernommen; es wurde derſelbe in ſeiner Behauſung in dem 
Maaße von den zudringlichen Bettlern beſtürmt, daß er ſchließlich 
polizeiliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußte. Herr A. Schmidt 
Kaen die Buchführung a“ ur er orten heile 8 1 9 7 

a i uſchrift: Verein gege ei, Towa- 
e befeftigt an den Hausthüren der 


Bereinsmitglieder, zu erkennen find. Die Erfahrung hat gelehrt, 


daß die Bettler dieſe Tafelchen reſpekliren, und in die damit be⸗ 
zeichneten Wohnungen nicht eindringen, jo daß alſo in dieſer Be. 


ziehung der Zweck des Vereins erfüllt iſt. Zu wunſchen wäre es 
ledoch, daß die Betheiligung an demſelben eine regere würde. 
Wenn zunächſt auch nur meiſtens die Inhaber offner Geſchäfte dem 

ereine beigetreten ſind, indem gerade dieſe am meiſten von der 
Hausbettelei zu leiden haben, jo wäre es doch dringend zu wün⸗ 
ſchen, daß auch die Inhaber von Privatwohnungen dem Vereine 
eiträten. Denn einerſeits werden ja auch fie von Bettlern heim⸗ 
geſucht, andererſeits iſt aber auch der Zweck des Vereins ein ſo 


praktiſcher, und dabei edler, daß nicht allein das Beſtehen, ſondern 


auch das weitere Emporblühen deſſelben im Intereſſe der Huma⸗ 
nität dringend zu wünſchen wäre. Beitrittserklärungen werden 
entgegengenommen von den Herren: Rentier Dalke, „Kaufmann 
Garfey, Buchhändler Rud. Lewinſohn, Rentier Zupansti, Kauf⸗ 
mann R. Schmidt. Um die Abſicht vollſtändig zu erreichen, wäre 
es wünſchenswerth, daß der Verein auch die Straßenbettelei ins 
uge faßte, die nicht minder läſtig iſt als die Hausbettelei! 

M — (Zur Aufklärung.] Mit Bezug auf die in Nr. 123 
d. Z. erwähnten „Kabachen“ vor dem Königsthore, haben wir zu 
emerken, daß der Zuſtand, in welchem dieſe Monumente der Ver⸗ 
änglichkeit alles Irdiſchen ſich befinden, lediglich auf Rechnung der 
erhältniffe, nicht des derzeitigen Beſizers, kommt. Hr. Fehlan iſt 
um, wenn es auf ihn ankäme, einen ſol⸗ 
Die ewähnten Hütten befinden ſich 


en Zuſtand länger zu dulden. 
. ape ohne Erlaub⸗ 


jedoch im erſten Rayon der Feſtung und nichts darf, 


* 


niß der Feſtungsbaudirektion, daran geändert werden. Wie mit 
dieſen jo erging es dem Beſitzer mit anderen ſchadhaften Gebäuden, 
an deren Stelle. Hr. Fehlan dann, nach vollſtändigem Verfall und 
Abmeſſung des Raumes, den fie eingenommen, ein hübſches Treib⸗ 
haus aufführen ließ. Auch an Stelle der in Rede ſtehenden Hütten 
ſollen Verſchönerungen kommen, doch erſt, um allen Weitläufigkeiten 
aus dem Wege zu gehen, wenn der Zahn der Zeit keine Nahrung 
daran mehr finden wird. Mögen Wind und Wetter freundlichſt 
das Ihrige zur baldigen Vollendung des Zerſtörungswerkes beitragen. 
[die Kaſtanienallee auf der Wilhelms⸗Straße.] 
hat auch in dieſem Jahre wieder einige Einbuße erlitten, indem 
mehre Bäume vor Kurzem entweder ganz ausgegraben, oder bis 
zum noch lebensfähigen Stamme ihrer Zweige beraubt werden 
mußten. Zu wünſchen wäre es, daß im Intereſſe der Sicherheit 
des Publikums bei dem Fällen der Aeſte mehr Vorſicht angewandt 
würde; es hätte vorgeſtern bei dem Herunterfallen derſelben leicht 
ein Unglück geſchehen können. 
— Eine Poſener Pflanze.] Bekanntlich hat der Privat⸗ 
ſekretär Weinert vor der Staatsanwaltſchaft in Berlin die Ausſage 
gemacht, daß er zur Ermordung Sr. Maj. des Königs gedungen 
ſei, eine Ausſage, die ſich als erlogen herausgeſtellt hat. Weinert 
iſt der Sohn des Exekutionsinſpektors Weinert am Kreisgerichte 
zu Inowraclaw, iſt jetzt 23 Jahre alt, hat längere Zeit an dieſem 
Kreisgerichte gearbeitet, und wurde ſchließlich ſeiner Schulden wer 
gen entlaſſen. Nachdem er bei verſchiedenen Rechtsanwälten in 
unſerer Provinz gearbeitet, aber nirgends Stich gehalten, kam er 
nach Berlin, um dort eine Exiſtenz zu ſuchen. Als ihm dies nicht 
gelang, bewirkte er durch feine Selbſtdenunciation ſeine Feſtneh⸗ 
mung, und fügte fi auf dieſem etwas ungewöhnlichen Wege zu⸗ 
nächſt vor bitterer Noth. Seine Mittheilungen über die Stran⸗ 
gulationsmarke, über hochverrätheriſche Pläne u. dgl. haben ſich 
als romanhafte Erfindungen erwieſen. In Folge deſſen wurde 
Weinert aus Berlin ausgewieſen, und durch einen Schutzmann 
nach ſeiner Heimath begleitet. Der Empfang von Seiten ſeines 
Vaters, zu welchem er ſeiner Strenge wegen nicht zurückkehren 
wollte, wird wohl gerade nicht der freundlichſte geweſen ſein. 
Kreis Koſten, 5. Juni. [Amtsjubiläum.] Die Lehrer des 
Koſtener Kreiſes und der nächſten Umgegend haben einen jhönen Tag erlebt. 
Am 4. d. Mis. verſammelten ſich dieſelben, um dem Lehrer §. Wende zu Zegröwko 
bei Schmiegel, zur Feier feines 25jährigen Amtsjubilaums ihre kollegialiſche 
Theilnahme auf feſtliche Weiſe auszudrücken. Wir wollten nach dem Arrange⸗ 
ment der Feſtordner den Jubilar überraſchen, uns gemeinſam an der reſp. Feier 
erbauen, und beides ſcheint uns nach Wunſch gelungen zu ſein. Von dem Ver⸗ 
ſammlungsort Antons ruh aus ſetzten wir uns nach der Amtswohnung des Jubi⸗ 
lars in Bewegung. Dort angekommen, fangen, vor dem Portale im Halb ⸗ 
kreiſe aufgeſtellt, Lehrer und Schüler einige für dieſe Feier beſonders gedichtete 
und komponirte Lieder. Der tiefgerührte Jubilar erſchien. Hoch und Niedrig 
gratulirte, die Feſtgeſchenke, aus den freiwilligen Beiträgen ſeiner Kollegen an⸗ 
gekauft, wurden überreicht. Sodann hielt der Lehrer Gaertig aus Poppen, 
eine deutſche Rede der Bedeutung des Tages angepaßt; es wurden mehrere 
Lieder vorgetragen und zum Schluß ſprach der Lehrer K. aus B. in polniſcher 
Sprache zu der ganzen Verſaͤmmlung. Die königliche Regierung zu Pofen hatte 
kurz vor dem Feſte dem Lehrer W. aus Veranlaſſung der beiprochenen Feier — 
und wahrſcheinlich in Folge des Antrages ſeines Herrn Schulinſpektors aus 
Rückſicht auf feine rühmlichſt ausgezeichnete Dienftzeit eine Ehrenanerkennung 
zu verleihen, — eine kleine Geldunterſtützung angewieſen. An der Mittagstafel 
im Schulhauſe, welches von der Schuljugend mit Guirlanden und Kränzen 
ausgeſchmückt worden, und wo der Jubilar ſeine Kollegen und andere erſchienene 
Gälte bewirthete, ging es ſehr ſplendid und heiter zu. Hier thronte das Gefühl 
echter Humanitat, hier war der Geiſt chriſtlicher Bruderliebe deen bier 
nahte ſich der Geiſtliche dem Lehrer als Freund, und ſelbſt der Edelmann hlelt 
es 15 unter feiner Würde, dem ſchlichten Landlehrer ermunternd feine Hand 
u drücken. 
: x Neuſtadt a. W., 5. Juni. [ Wetter; Verkehr.] Wenn von allen 
Seiten über erquidende Gewitterregen geſchrieben wird, jo könnte uns hier faſt 
der Neid anwandeln, im Vergleich zu anderen ihrer Kinder von Mutter Natur 
ſo ſtiefmütterlich bedacht zu werden. Schon ſeit Wochen iſt hier Trockenheit 
vorherrſchend und nur hin und wieder giebt eine vom Winde 4 
getriebene Wolke den Feldern die nothwendigſte Nahrung. Auch die Schiff⸗ 
fahrt leidet ſehr darunter, und harren viele Kähne der beſſern Tage, die da 
kommen ſollen, um mit ihren Ladungen die Anker lichten zu können. Der 
Frachtſatz iſt von hier Berlin — Stettin — pro Wispel 7 —6 Thlr. Bei 
hohem Waſſer laden die Fahrzeuge bei genügender Größe bis 110 Wispel ein, 
heute können fie kaum 18—20 Wispel fortbringen. Viele Schiffer, die ſich zu 
einer größern Fracht verpflichtet, ſind gezwungen, bis Landsberg Leichter an⸗ 
unehmen. Ueberhaupt erfreute ſich dieſes Jahr unſer Stromufer einer ſtarken 

requenz. Mit Frühjahrswaſſer ſchwammen 35 Kähne abwärts, die alle hier 
befrachtet worden find. Auch jetzt noch kommen enorme Holz und Eichenrinde 
maſſen aus dem Pleſchener und Krotoſchiner Kreiſe, um zu Waſſer ihren Be- 
ſtimmungsort, Hamburg — Berlin — zu erreichen. — Auch hier hört man nicht 
von ſchon abgeſchloſſenen Wollverkäufen. Unſere Produzenten wollen den Markt 
erwarten. Im Kreiſe Pleſchen giebt es viele Beſitzer, die 100 — 200 Zentner 
Wolle ſcheeren. 5 

Von der Orla, 5. Juni. [Berichtigung.] Unſere 
Mittheilung vom 1. d. in Nr. 127 dſ. Ztg. berichtigen wir nach der 
Mittheilung des Herrn Landrath Gregorovius dahin, daß der Ple⸗ 
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ſchener Kreis die Chauſſee von Raſzkow⸗Dobrzyca aufnehmen werde, 
da dies bereits 1856 beſchloſſen iſt. Zu verwundern iſt das freilich 
nicht, weil dem Kreiſe Pleſchen nur eine kurze Strecke zu bauen 
obliegen wird. Aber daß der Pleſchener Kreis die Linie aufnehmen 
wird, beweiſt noch keineswegs, daß die Chauſſee von Raſzkow nach 
Dobrzyca zweckmäßiger ſei, als die von Raſzkow nach Kozmin. 


Bromberg, 4. Juni. [Gewerberath.] Die königl. Regierung iſt, 
wie die „Bromb. 31g.“ meldet, ermächtigt, die Auflöſung des hieſigen Ge⸗ 
werberaths zu bewirken. a 

6 Trzemeſzuo, 3. Juni. Heute wurde, berichtet „D. P.“, 
in der hieſigen Parochialkirche ein feierlicher Dankgottesdienſt 
begangen für die Entlaſſung des Prälaten Bialobrzeski und unſerer 
Brüder, welche ſich für unſere Religion und Nalionalität aufgeopfert 
hatten, aus der Haft, in welcher thieriſche Rohheit und ausſchwei⸗ 
fender Abſolutismus ſie gehalten hatte. 


Redaktions⸗Korreſpondenz. 
P. Die Mittheilungen werden in beiderlei Hinſicht will⸗ 


Herrn L. 
kommen ſein. 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 

Am 4. Juni. Kahn Nr. 9394, Schiffer Friedrich Lehmann, von Lands⸗ 
berg, Kahn Nr. 461, Schiffer Anguſt Manthei, Kahn Nr. 1375, Schiffer 
Grasmann, und Kahn Nr. 1375, Schiffer Gottfried Krieger, alle drei von 
Stettin, ſämmtlich nach Poſen mit Steinkohlen; Kahn Nr. 179, Schiffer Karl 
Tismer, von Landsberg nach Poſen mit Glas; Kahn Nr. 689, Schiffer Frie 
drich Dittrich, von Stettin nach Polen mit Cement; Kahn Nr. 9742, Schiffer 
Robert Kalch, von Rüdersdorf nach Obornik mit Kalkſteinen. — Holzflö⸗ 
ßen: 13 Triften Rundhölzer von Neuſtadt nach Stettin, 20 Triften Rundhöl⸗ 
zer von Betke nach Glietzen, 20 Triften Rundhölzer von Roznowo Hauland 
nach Nenos, 20 Triften Fichten Rundhölzer von Szenſtochowo nach Glietzen, 
36 Triften Kantbalken von Ruſſ. Polen nach Glietzen, 11 Triften Eichenkant⸗ 
holz, von Swentzin nach Stettin, 22 Triften Eichenrundholz von Swenzin 
nach Glietzen und 28 Triften Rundholz von Ruſſ. Polen nach Stettin. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Juni. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Raczyüski aus Pfarskle, v. Bukowiecki aus 
Czarnyſad, v. Jaraczewski aus Lowenein, v. Jezewski aus Polen, 
Szokdrzyüski aus Siernik und Dzierzbicki aus Zawory, Bevollmäch⸗ 
tigter Kaſtory aus Galizien und Kreisrichter Liſiecki aus Schrimm. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Seredyüski nebſt Frau aus Niemierzyee, 
Rentier Kaniewölt aus Gneſen, die Gutsbeſitzer v. Skrzydlewski aus 
Wola czewojewska und v. Malczewski aus Kruchowo. 


HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Baron v. Zedtwitz aus Uscikowo, Ober⸗ 
Inſpektor Schödler aus Dzialpn, Rechtsanwalt Limann nebit Frau 
aus Margonin, Bürger Ronka aus Dobrojewo, die Kaufleute Wehr 
aus Berlin und Tilgner aus Rawicz. 

Vom 6. Juni. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Stawoſzewski aus Uſtaſzewo, Probſt 

Jain aus Gneſen, Dr. v. Sczaniecki und Kaufmann Fränkel aus 

erlin. 

STERN’S HOTEL DE EUROPE. Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski aus Pom⸗ 
mern, die Rentiers Liſiecktl aus Chotowo und v. Karsnicki aus Cza⸗ 
chory, Partikulier v. Noſtitz aus Oderberg, Kaufmann Ebel aus Ber⸗ 
90 Gutsbeſitzer Stawick uud Frau Gutsbeſitzer v. Swinarska aus 

olen. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Frau Rentier Brunner aus Stettin, Lieute⸗ 
nant im 4. Pommerſchen Inf. Regt. Nr. 21 Frhr. Edler Gans v. Puttlitz 
aus Gneſen, Adminiſtrator Lechler aus Welna, die Rittergutsbeſitzer 
v. Preſſentin aus Kammin und Oppenheimer aus Ottowo, Gvuver⸗ 
nante Mad. ir aus Alt, Moyen, die Panflouto Ertt aus Pletrowe, 
n e aus Leipzig, Eberlein aus Altenburg und Kannengießer 
aus Celle. 


BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Werner aus Berlin, Gold- 
ſchmidt aus Pforzheim und Schleſinger sen. und jun. aus Breslau, 
Glashüttenbeſitzer Mittelſtädt aus Karlshof, Rittergutsbeſitzer v. Witte 
nebſt Frau aus Polen und Frau Rittergutsbeſ. v. Doering aus Dresden. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenskt aus Jeziorki, Haupt⸗ 
mann im 6. Pommerſchen Inf. Regt. Nr. 49 Leonhardi aus Stargard 
— 3 die Kaufleute Oppolenzer aus Breslau und Brandt aus 

arſchau. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer v. Grabski aus Ruſiborz, 
Rechtsanwalt v. Trampezyüski aus Schroda, die Kaufleute Heitner 
aus Berlin, Antoniewicz und prakt. Arzt Kutzner aus Kozmin. 

BAZAR. Die Gutsbeſ. Frauen Gr 05 Kwilecka aus Dobrojewo, Gräfin 
Poniüska aus Wreſchen und v. Radolinska aus Polen, Fräulein Scza⸗ 
niecka aus Pakoskaw, die Gutsbeſitzer Graf Mielzyüski aus Pawlo⸗ 
wice, v. Swinarski aus Kruſzewo, v. Bojanowski aus Grabonog und 
Dydyüski nebſt Frau aus Skowikowo, Studioſus Dydyüski aus Bres⸗ 
lau, Gutspächter v. Raczynski aus Orka, die Pröbſte v. Koſzutski aus 
Mielzyn und Dydynski aus Gultowo. 

HOTEL DE PARIS. ie Gutsbeſitzer v. Cieſielski aus Sosnowko, Syp⸗ 
niewski aus Piotrowo, Budzynski aus Kleryka, v. Wolanski aus 
pe und v. Zablocki aus Chwalenecinek, Gymnaſiaſt Plawinsfi aus 

ydowo, die Gutspächter Jaſiüski aus Oſtrowite und Koperski aus 
Rumiejki. 3 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Kaufmann Tändler aus Roga⸗ 

jen und Hauptmann Nermann aus Schweden. 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Bankkomtoir bringt hier. 
mit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Bank 
auch in dieſem Jahre auf Verlangen Darlehne 
auf Wolle gewähren wird. 

Poſen, den 5. Juni 1862. 

Königliches Gankkomtoirr. 


andelsregiſter. 
In unſer Firmenregiſter find folgende Firmen 
heute angemeldet und eingetragen worden: 
Nr. 487, Michaelis Krambach. 
Inhaber: Kaufmann Michaelis Kram: 


bach zu Poſen. 
Nr. 188 — Gensler. Inha ; 


nen Saaten, 
lens, 


dition dieſer Zeitung. 


Koſten, den 5. Juni 186 


AYutsverkauf. 


Ein Landgut, 1200 Morgen groß, mit ſchö. 
5 Inventar und Gebäuden, Wieſen 
und bedeutendem Torfſtich iſt der Beſitzer wil⸗ 
mit 15,000 Tylr. Anzahlung zu verkaufen. 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere in der Erpe- 


— nun 
D zur Konkursmaſſe des Kaufmann Mar- 
eus Lewy gehörige Schnittwaarenlager 
wird am 16. Juni e. Vormittags 9 Uhr und den 
folgenden Tagen hierſelbſt in dem Kaufmann 
Laskowiczſchen Haufe auf der Poſenerſtraße 
meiſtbietend von mir verkauft werden. 


2. 
Piesker, als Auktionskommiſſarius. 


zine Milchpacht, welche bald zu überneh 
E men iſt, par geſucht. Das Nähere Breite 
ſtraße 21, 2 Treppen hoch. 


Engel, ſind wieder zu haben; 

1) Stimm Maſchinen, nach welchen Je 
der, und fehlten ihm alle Kenntniſſe hierzu, fein 
Fortepiano ſelbſt ſtimmen und repariren kann. 
Preis inkl. Anweiſung & 1¼ Thlr., ½ Dutzend 
7 Thlr. — 2) Stimmgabeln a 2½ Sgr. Be⸗ 
ſtellungen werden franko unter Beifügung des 
Betrages erbeten. 


Wasserkrüge und Karaffen, 


in denen das Wasser eiskalt bleibt, empfiehlt 


= ‚Roufmann Julius Gensler zu Posen, Friedrichstr. 33. . EA - unge 

„ N . jesherin t 
Wiener Kanten Pegel Col 9 810 nag zb on an 118 S. 

ſchmidt zu Poſen. bringe ich 8 A. Rosenstein, Waſſerſtr. 6. im 2. Stock. 


mit dem 


Vetzbrücher Kühe u. Kälber 


zum Verkauf nach Poſen und logire in Keilers 
Hotel zum engliſchen Hof. 


— —— — 
Yutsverkauf oder Tauſch. 

Ei t bei Warſchau mit 5500 Morgen 

Areal in für 90000 Tholr. zu verkaufen oder 

gegen ein Gut im Großherzogthum Poſen reell 

zu vert 4 

teolan N eidenfteabe 25. 


Rachmittagszuge einen Transport 


Hamann, 


Holländer Bullen 


Näheres bei A. Geisler inſim Alter von 1½ —2 Jahren ftehen auf dem 
Dom. Golęein bei Poſen zum Verkauf. 


ehr ſchönes feſtes Pflaumenmus, 
2 Sgr., empfiehlt 

AM. Rosenstein, Waſſerſtr. 6. 

in Danzig, Breitegafie Nr. 78, bel E. A.] Ju Beitellungen auf Fefttuchen empfichit iQ 


4. Pfitzner am Markte. 


Mei finaer Citronen und Apfelſinen 
M enen und billigſtens bei 
M. Rosenstein, Waſſerſtr. 6. 


—— ———— ꝶ́—ũ U — g—HK—ß — 
otterie⸗Looſe bei Sutor, Judenſtraße 54 
in Berlin. 


önigsſtr. 17 
K b nee ab große, mittlere und Kleine] werden verbeten. 
Wohnungen mit und ohne Zubehör und Gtal* 

0 wie auch Stallungen allein, ferner 
möblirte und möblirte Zimmer zu vermiethen 
durch den Adminiſtrator Wilhelmsplatz Nr. 9 


A Pfd. Ein umſichtiger Hofbeamter (unverheirathet), 

der mit der Buchführung vertraut und der 
deutſchen ſo wie der polniſchen Sprache mächtig 
iſt — ebenfo ein Wirthſchaftsſchreiber (unverhei⸗ 
rathet), der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, finden eine Stelle zu Johannis d. J. 
auf dem Dom. Tarnowo bei Poſen. 


Ein tüchtiger, militärfr., verh. Brennereiver⸗ 
walter, der gleichzeitig Brennerei verſteht, 
30 Jahre alt, 7 Jahr zwei Brennereien vor« 
geſtanden hat, ſucht zu künftiger Brennperiode 
ein anderweitiges Unterkommen. — Gefällige 
Adreſſen erbittet man fr. an die Exped. d. Zig. 
18 u. 19 find vom 1. Juliſ unter F. W. 57. abzugeben. Unterhändler 


in Kandidat der Theol. und des Schulamtes, 

im Unterrichten in wiſſenſchaftlichen Lehr⸗ 
objekten bis zur Tertia eines Gymnafiums, ſo⸗ 
wie auch auf dem Klavier, bewährt, ſucht eine 
— Stellung als Hauslehrer. Nähere Auskunft er- 


F Anlirh friſche N Rees Din geräum. Zimmer nahe am Markte iſt über folgt durch den Diftrikts » Polizei» Kommifjarius 
Täglich fr iſche Pfundhefe E ben. olmartt 7 penmelhen. Nähere b. und Prem. Lieutenant Hrn. Maeufdr in 
bei Zeidor Appel, neben der kgl. Bank. Lehrer Wilezynsk 


„Jeſuitenſtr. 5. Czerwonal bei Poſen. 


. Ei = ied sin tüchtiger, beider Spra en mädstiger Po- 
Viehhändler. II ee Rn 555 Eine Wal gentengeſuch e ſucht & nee e Ihe sn * 
= Gr u ittr. K. 

e ech: und Napf uchen für hieſige Gegend einen 10 utionsfäbigen Abt. Bub Eat: JE — IeRk — 
zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt Agenten gegen hohe Proviſton. Franko Of. Ein unverheirathster tüchtiger Gärtner fin. 
IE. Krug, Bäckermeiſter, Fan beſorgt die Le Rouxſche Hof-Buch- det auf dem Dom. Miekrz ein Unter 

Gr. Ritterſtraße Nr. 10. handlung in Mainz. kommen vom 1 Juli d. J. ab. 


ing tao 


32 IE — 
e in ee Luſtſpiel in 5 
N en von Raupach. 4. 500 
Chine iſches een; zweites Gaſtſpiel des Fräul. Laura 
Haarfarbe Mär: © r Goldonkel. en 


mittel, K Leambertk Garten. 
a Flacon BE . I Szettag um 7 Uhr: Streichkonzert (Sir) 
Sonnabend um 6 Uhr: Großes Milltär⸗ 
Konzert (2½ Sgr. ıc.) Freiſchütz-Ouv. 
ı Arie a. Giralda. Krönungsmarſch (Kö. 

re) ' { i 
en e 

konzert 5 . II Noggen, leichtere Sorte 
tärkonzert (Sgr.) Nadeck. Große Gerste 
Kleine Gerſte. 


e u 


4 beliebigen uance 


rt echt zu färben. Das Flacon iſt mit 
sta geſtegelt, welches ſehr zu beach · 
ten bitten. 


Snenaiſhes ildebrandts Garten. 
Entgaarungsmittel, | Sonntag den S. Juni, ; 


er 
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f Buchweizen 
Großes Gartenkonzekt, 


ason 2 Sar. 

entfernt ohne jeden Sch ge egen 
elbſt von den zarteſten Hautſtellen Haare, 
die man zu beſeitigen wünſcht. Die bei dem 
ſchönen Geſchlecht bisweilen vorkommenden 
Bartſpuren, zufammenge achſenen Augen. 
braunen, tiefes ee da⸗ 
durch binnen 15 Minuten! N 29 

Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 
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bz u. Gd. Auguſt 174-4 bz. u. Br., Sept. 
d., 1 Br. Okt. 16 Gd. Nov. 164 Br. 
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— — — 


chf J 10h. 


4 Gerl. Orth) 
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höher. 


Juni - Juli 48}. 
3 Auguft» September 1707 
Seßtember⸗Oktober 1 8. 


Oktober 131, 


8 Stimmung der Fondsbörſe: etwas feſter. 


er Wakthe: 
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190 „6. “ er jet w „5 Ace 


a 15 Rt. 
28575 
unt. 18 49 BE ohne Faß 


chlußkurſe. 


erda 


Amſt 
Sproz. öſtr. Na 
proz. Spanier 438, 
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Auf den Lagern unſerer biefi 
wurde heute wenig gehandelt, 
ausſchließlich auf dem Markte 
die e dem 


weißerſſtig blieb. 


„ordi⸗ 


Auch heute w 


Börſe ſtille. 


N te war die Börfe ohne Leben. 
zur Notiz. Konſols von Maag, 12 u 


30. 3%, Spanier 49 10 
a en Dar em 


I. Hproz. Metalliques 52. 


proz. Stieglig de 185 


Integrale 62 


#- 


613, 


Die Rente be⸗ 
hr waren 925 


2 proz. Metalliques 26.2 
exikaner 308 


5 916. M 


A 


BE ͤ 


Wc 


